38. 


Das Abennement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage tägſich erſcheinende 
Blatt beträg vierteljährlich 
für die Stad -Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

+ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In: und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Febr. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Uajeſtät des Königs, Allergnädigſt daruf Dem Raths⸗Zimmermeiſter Bar ⸗ 
Land hierſelbſt, das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Zimmermeiſters zu verleihen. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Dresden 


eiſt. 
h An gekommen: Der General-Major und Commandeur der 5. Infante- 
de. Brigade, von Baczko, von Stettin. 


Nr. 39 des „St. Anz. 8“ enthält Seitens des k. Juſtizminiſteriums ein 
Ertenntulß des königl, Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte 
u 7. Mai 1859, daß über die Geſetzmäßigkeit oder Zweckmäßigkeit eines von 


net, ein Streit unter Privatparteien über die Verpflichtung zu einem ſolchen 


Bay und über den Umfang deſſelben aber der richterlichen Entſcheidung unter- 
en ſei. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Paris, Montag, 13. Februar Nachmittags. Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Madrid vom 11. d. M. 
hat der Marſchall Odonnell einen Tagesbefehl erlaſſen, in 
welchem er ſagt, daß er die Operationen ſo lange fortſetzen 
werde, bis der Feind um Gnade gebeten habe. Spanien 
beabſichtige nur Rache für die ihm angethanen Beleidigun⸗ 
gen zu nehmen und wolle nur für ſeine Verluſte entſchädigt ſein. 

Konſtantinopel, Montag, 13. Februar Morgens. 
Die von dem „Pays“ gemeldete Nachricht, daß ein Aufſtand 
in Konſtantinopel ausgebrochen ſei, iſt eine reine Erfindung. 
Es hat ſich weder eine Spur von einem Aufſtande gezeigt, 


noch iſt ein Grund zu einem ſolchen vorhanden. 
(Eingegangen 14. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


Wien, Menſtag 14. Febr. Wie hier allgemein und ſelbſt 
an Stellen, die wohl unterrichtet zu fein pflegen, geſagt wird, geht 
die Megierung mit dem Projekte einer neuen Anleihe um, — Aus 
Utapel wird hierher gemeldet, der König habe die Sreilafung 
der politiſch Verdächtigen, und nur dit erwieſen Schuldigen 
den Kompelenten Gerichten zu übergeben befohlen. 

Turin, " Hier eingetroffene Briefe aus 
Sicilien — 5 A — Pr 22 
heißt foger, einige der polizeilich Angeſchuldigten feien unter der 
Tortur gestorben. (1) — Es ih eine Proklamation in Sicilien verbrei- 
tet, welche zum allgemeinen Aufflande einladet und die Hoffnung 
dus ſpricht, auch Urapel werde ſich demſelben anſchließen. Der Schluß 
der Proklamation lautet: Erhebet euch unter dem Wufe, es lebe 


Italien! Es lebe der König von Sardinien! 
(Eingeg. 14. Febr. 10 Uhr 55 Min. Vormittags.) 


re — 


Dent ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 13. Febr. [Falſche Mitthei⸗ 
lungen über die preußiſche Politik; die Miſſion des 
enerals v. Wildenbruch; Erläuterungen zum Bud⸗ 
get.] Man giebt ſich in Paris und London das Anſehen, als ob 
man der Zuſtimmung Preußens zu den engliſch-franzöſiſchen Ab⸗ 
machungen über die italieniſche Frage ſchon völlig gewiß wäre. 
Kaum 5 die Aeußerung, welche jüngſt Lord John Ruſſell vom Te⸗ 
legraphen in den Mund gelegt wurde, mit allem erſichtlichen Nach⸗ 
druck widerlegt, jo will eine in den engliſchen Blättern aus Paris 
mitgetheilte telegraphiſche Depeſche wiſſen, das Berliner Kabinet 
abe zwar den engliſchen Vorſchlägen zur Regelung der italieni⸗ 
hen Verhältniſſe ſeine Zuſtimmung ertheilt, doch mit einem ſehr 
wichtigen Vorbehalte. Hr. v. Schleinitz habe nämlich erklärt, daß 
reußen keine Kombination billigen könne, welche den Legitimitäts⸗ 
Vtundjägen zuwider wäre. Von vornherein trägt die ganze Nach⸗ 
nicht den Charakter der Unwahrſcheinlichkeit und dazu noch des 
Widerſpruchs an ſich. Denn das Weſentliche der englischen Vor⸗ 
Ihläge beſteht eben darin, daß die Bevölkerung Mittelitaliens über 
die Wahl de Regierung eniſcheide, ein Verfahren, welches mit 
der Wahrung des Legitimitätsprinzips Nichts gemein hat. Es kann 
ſo überhaupt entweder nicht von einem prinzipiellen Vorbehalt 
oder nicht von einer Billigung der engliſchen Vorſchläge die Rede 
ein. Von unterrichteter Seite wird mir übrigens verſichert, daß 
die Nachricht jeder thatſächlichen Begründung ent⸗ 
behrt, und daß Preußen es noch gar nicht für Bader 
meſſen erachtet hat, eine beftimmte Erklärung über 
die engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge n — 
on einigen Blättern iſt gemeldet worden, daß die Miſſion des 
enerals v. Wildenbruch nach Italien wieder aufgegeben ſei, von 
Anderer Seite, daß derſelbe feine Reiſe bereits angetreten habe. 
Thatſächlich iſt, daß der General zur Stunde noch hier verweilt, 
aber Vorbereitungen zur Abreiſe trifft. Man hält für gewiß, daß 
er eine wichtige poliliſche Aufgabe zu erfüllen haben wird, wenn 
00 ſeine Sendung keinen amtlichen Charakter hat. — Aus den 
Ja len des diesjährigen Staatshaushaltsetats 2 hervor, daß nur 
die Finanzverwaltung mit wirklichen Mehrüberſchüſſen hat veran⸗ 
Nhlagt werden können, deren Geſammtbetrag ſich auf 1,753,834 
blk. beläuft und zu denen die indirekten Steuern der Hauptbei⸗ 
dag mit einer Mehreinnahme von 994,000 Thlrn. liefern ſollen. 
die Ueberſchüſſe des Handelsminiſteriums ſind um 554,564 Thlr. 
geringer als im Vorjahre veranſchlagt, obgleich der Eiſenbahn⸗ 


Landes- Polizeibehörde angeordneten Brückenbaues der Rechtsweg nicht ge⸗ 


Dienſtag den 14. Februar 1860. 


Amortiſationsfonds mit 403,073 Thlr. verfü 

Ausfall hat ſeine Erklärung in einer * Mindereinnahme 
aus der Verwaltung der Telegraphen, der Bergwerke, Hütten und 
Salinen und der Eiſenbahnen. Die übrigen Ministerien ergeben 
einen Einnahmeausfall von zuſammen 32,316 Thlr. 


(Berlin, 13. Febr. [Vom Hofe; aus dem Herren 
hauſe; Verſchiedenes.] Die Königin von Sachſen, für deren 
Ankunft alle Vorbereitungen getroffen worden, hat geſtern Abend 
ſpät dem Hofe die 1 Dei zugehen laſſen, daß ſie 
ihren Beſuch verſchieben müſſe. Dieſe Nachricht wurde ſofort zur 
Kenntniß der Mitglieder der königlichen Familie, des Hausminiſte⸗ 
riums, des Hofmarſchallamtes, der betreffenden Eiſenbahndirektio⸗ 
nen ꝛc. gebracht. Auf der Anhalter Bahn war ſchon ein Separat⸗ 
train bereit gehalten worden, mit dem die Direktion der hohen Frau 


bis Röderau heute früh entgegengehen wollte. Was die Königin 


veranlaßt hat, die Reiſe nach Schloß Sansſouci zu verſchieben, 
weiß man nicht, ebenſowenig iſt bis jetzt bekannt, wann ihr Beſuch 
u erwarten ſteht. — Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute von den Ge⸗ 
Beimtäthen Coſtenoble und Illaire Vortrag halten und empfing 
darauf den Fürſten von Hohenzollern, der ſich ſpäter aus dem Pa- 
lais ins Herrenhrus begab, in welchem auch Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm anweſend war, welcher der Verhandlung über die Regierungs⸗ 
vorlage, betreffend das Eherecht, längere Zeit beiwohnte. Wie groß 
das Intereſſe für dieſe Verhandlung iſt, davon gaben die überfüll 
ten Tribünen Zeugniß. Der Andrang war gewaltig und ſehr viele 
mußten umkehren, weil gar keine Eintrittskarten mehr zu haben 
waren. Während der Verhandlung erkrankte der Kronſyndikus, 
Wirkl. Geheimrath und Konfiftorialpräfident, Graf v. Voß⸗Buch, 
und mußte das Haus verlaſſen. — Der Prinz⸗Regent hat die Soi⸗ 


cee, welche gewöhnlich Donnerſtags in ſeinem Palais ſtattfindet, 


abſagen laſſen, weil gerade auf dieſen Tag, am 16. d. der Geburts⸗ 
tag der verewigten Großherzogin-Mutter von Sachſen⸗Weimar 
füll, den die Frau Prinzeſſin von Preußen in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit begehen will. Dafür findet am Sonnabend im Palais ein 
großes Hofkonzert ſtatt, mit deſſen Leitung der General⸗Muſik⸗ 
direktor Meyerbeer beauftragt iſt. Derſelbe hat bereits das Pro⸗ 


gramm dem Intendanten der Sofmufil, Grafen v. Redern, vorge— 


wird am Mittwoch 


legt. Die Abſicht, im Palais noch eine Theatervorſtellung zu ver- 
anſtalten, iſt völlig aufgegeben und das Theater bereits heute aus 
dem Saale entfernt worden. Beim Prinzen Friedrich Wilhelm 
„unter Tauberts Leitung, ein Konzert ſtattftnden 
und ſich in demſelben, wie verlautet, vor den hohen Herrſchaften 
auch Dreyſchock hören laſſen, deſſen Spiel in der Soirée des Grafen 
v. Redern große Anerkennung gefunden hat. Für ſeine Konzerte in 
der Singakademie zeigt ſich auch große Theilnahme. Der Vir⸗ 
tuoſe geht von hier nach Petersburg. Die Herzogin 
von Sagan hat ſich heute bei Hofe verabſchiedet und tritt 
morgen früh die Reiſe nach Sagan an; geſtern Abend befand 
ſich dieſelbe noch mit den fürſtlichen Familien Radziwill bei der 
Frau Prinzeſſin von Preußen zum Thee. Wie ſchon gemeldet, findet 
am 20. d. M. die Vermählung der Nichte der Frau Herzogin mit 
einem ruſſiſchen Fürſten ſtatt; noch an demſelben Abend geht das 
neuvermählte Paar von Sagan nach Paris ab. — Der Prinz⸗Re⸗ 
gent hat den Oberpräfidenten Dr. Flottwell beauftragt, ihm einen 
genauen Bericht über den Mordanfall des Diakonus Thiele auf 
den Oberprediger Hoyall abzuſtatten; in Folge deſſen iſt der Ne- 
gierungsaſſeſſor v. Bülow nach Brück abgegangen, um ſich von dem 
Hergange und allen Vorkommniſſen genau zu informiren. — Aus 
Dresden iſt der Regierungsrath Engel hier eingetroffen. Wie ſchon 
bekannt, tritt derſelbe in den preußiſchen Staatsdienſt und erhält 
die durch Dieteriei's Tod erledigte Stelle eines Direktors des ſta— 
tiſtiſchen Bureau 8. — Von den Landtagsmitgliedern wird ein neuer 
Geſetzentwurf, die Gewerbeſteuer betreffend, erwartet. — Wie der 
„Publ.“ vernimmt, hat der Juſtizrath Dorn von den bekannten 
ſieben Kirchenpatronen des „Herzogthums Magdeburg“ für deren 
Vertretung in ihrer Anklageſache vor dem Obertribunal ein Hono— 
var von 200 Friedrichsd'or erhalten. — Die Zahl der Wechſelpro⸗ 
zeſſe hat in den letzten Jahren in Berlin außerordentlich zugenom— 
men; im Jahre 1850 waren bei dem hieſigen Stadtgericht nur 
2500 Wechſelklagen anhängig, im Jahre 1851 ſtiegen dieſelben auf 
4300, und im Jahre 1852 auf 7100. In den Jahren 1853—57 
betrug die Zahl der jährlichen Wechſelprozeſſe durchſchnittlich 
11,000, und in den beiden letzten Jahren iſt fie ſogar auf 18 — 
19,000 geſtiegen. Mehr als die Hälfte derſelben waren Bagatell- 
prozeſſe, d. h. fie betrafen nur einen Gegenſtand von 50 Thalern 
und weniger. — Als eine ſehr zweckmäßige Einrichtung erſcheint 
das ſeit drei Jahren hier beſtehende Zentral-Annoncenbureau von 
A. Retemeyer (Kurſtr. 50), welches Inſerate in alle inländiſchen 
und ausländiſchen Zeitungen zu den bei dieſen geltenden Inſer⸗ 
tionspreiſen befördert ohne weitere Porto- und Speſenkoſten. Das 
Bureau hat jetzt ein Verzeichniß aller Zeitungen und Blätter, für 
welche es Inſerate beſorgt, herausgegeben; es iſt nach den Ländern 
geordnet. — Aus Petersburg iſt wieder eine bedeutende Sendung 
an Golo nach Paris gegangen. Es waren etwa 30 mit Imperials 
Ae Kiſten, die von dem Bankierhauſe Stieglitz an das Haus 
Rothſchild geſchickt wurden. 

— [Obertribunalsentſcheidung.] Nach einer kürz⸗ 
lich ergangenen Entſcheidung des Obertribunals kann die nach 
$. 125 der Konkursordnung einem Intereſſenten zuſtehende An⸗ 
fechtungsklage gegen den Tag der eee auch auf das 
Motiv geftügt werden, daß der Fall des kaufmänniſchen Konkurſes 
überhaupt nicht vorliege und deshalb ein Zahlungseinſtellungstag 
nicht hätte feſtgeſetzt werden ſollen. Wird dies Motiv richtig befun⸗ 


bar geſtellt wird. Der 


38. 


Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Beſchluß einfach dahin lauten: daß der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung aufgehoben werde. 


Potsdam, 13. Febr. [Befinden des 12 Auch 
in der vorigen Woche war das Befinden Sr. Maj. des Königs im 


Allgemeinen zufriedenſtellend; das Wetter war leider jo umbeftän- 
dig, daß bei der großen Empfindlichkeit des hohen Kranken gegen 
Wind und Kälte die Spazierfahrten mehrere Tage unterbrochen 


werden mußten und in Folge deſſen eine durch trübe Stimmung 
ſich äußernde nervöſe Reizbarkeit wahrnehmbar war. In den letz⸗ 
ten Tagen hob ſich auch dieſe; der wiederum geſtattete Aufenthalt 


im Freien that ſichtlich wohl; Schlaf, Appetit und Kräfte laſſen 
nichts zu wünſchen übrig. (St. A.) 

Düſſeldorf, 13. Februar. [König Ludwig von 
Bayern] hat dem Vorſtande des Künſtlervereins „Malkaſten“ 
einen Auftrag auf 100 Looſe zur Erwerbung des Jakobiſchen Gar⸗ 
tens daſelbſt überſenden laſſen. 

Görlitz, 13. Febr. [Induſtrielles.] Die hieſige Eiſen⸗ 
bahnwagenfabrik von J. L. Lüders sen. hat ſoeben eine Anzahl von 
Militärtransportwagen für den Vizekönig von Egypten vollendet, 
die wegen ihrer Eleganz und ihrer praktiſchen Einrichtung die all⸗ 
gemeinſte Anerkennung, namentlich auch bei den Militärs finden. 
Die Wagen werden in den nächſten Tagen nach Berlin abgehen, 
um dann verſchifft zu werden. (V. 3.) 

Hamm, 12. Febr. [Die Schulregulative.] Unter den 
hieſigen Elementarlehrern hat der Schultaſpetter Pfarrer Niemann 
in Mart in der letzten Zeit eine Adreſſe an den Kultusminiſter 
zirkuliren laſſen, worin demſelben der Dank für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Regulative ausgeſprochen wird. Daß ſich nur wenige 
Lehrer der von ihrem Vorgeſetzten en zugemutheten Unter, fach 
nung entziehen können, liegt in der Natur der Sache. Man fragt 
ſich aber mit Recht, ob es der Stellung eines Vorgeſetzten ange⸗ 
meſſen iſt, ſeine Untergebenen zu derartigen Kundgebungen zu be⸗ 
ſtimmen, wenn er ſelbſt am beſten wiſſen kann, daß er in dieſem 
Falle auf die Ueberzeugung der Einzelnen einen moraliſchen Zwang 
ausübt. (K. Z.) 

Koblenz, 12. Febr. [Dr. Schmidtborn f.] In der Nacht 


vom 8. zum 9. d. iſt der Gen. Superintendent der Rheinprovinz, Dr. 


wird der „D. Z.“ geſchrieben, daß der Bau der Fhorn-Bromberge: 
Eiſenbahn zum Frühfahr beginnen wird, 


Schmidtborn, in Folge eines Hirnſchlages plötzlich geſtorben. 
Thorn, 12. Febr. [Eiſenbahn.] Aus „ ſicherſter Quelle“ 


Geld bereits vom Finanzminiſter angewieſen jei. 


Oeſtreich. Wien, 12. Febr. [Oeſtreich und die italieni— 
ſche Frage.] Es beſtätigt ſich, daß binnen Kurzem eine Zirkularnote 
des oͤſtreich. Kabinets den werden wird, in welcher die Stellung 
Oeſtreichs zur italieniſchen Frage ausführlich auseinander geſetzt 
werden ſoll. Mit Entſchiedenheit wird ſich Oeſtreich darin gegen 
die Annexion der mittelitalieniſchen Länder an Sardinien ausſpre⸗ 
chen, indem es die Beibehaltung der Präliminarien von Villafranca 
fordert. In diplomatiſchen Kreiſen zweifelt man übrigens nicht 
daran, daß in dieſer letzteren Beziehung eine Wandlung ſich vorbe⸗ 
reitet, und vernehme ich hierüber von gut unterrichteter Seite Fol⸗ 
gendes: Oeſtreich willigt ein, daß Parma und ein Theil Modena's 
an Sardinien fällt, wogegen es aber fordert, daß Toscana und der 
übrige Theil Modena's dem Großherzoge von Toscana verbleibt. 
Die Legationen ſollen jedoch unter allen Umſtänden der päpſtlichen 
Gewalt unterworfen bleiben. Der Herzog von Modena ſoll ange⸗ 
meſſen entſchädigt werden. Aus allem dem geht hervor, welche 
große Meinungsverſchiedenheiten noch zwiſchen den Großmächten 
beſtehen, ſo daß an eine Ausgleichung kaum zu denken iſt. Den 
Widerſtand gegen die Annexion der mittelitalieniſchen Länder an 
Sardinien motivirt das öſtreichiſche Kabinet dadurch, daß es im 
Hinblick auf die aggreſſive Politik dieſes Staates den Beſitz Vene⸗ 
tiens ſtets als bedroht anſehen müßte und zu außerordentlichen 
Maaßregeln gezwungen ſein würde, um ſich denſelben zu ſichern. — 
Zwiſchen Wien und Neapel iſt fortwährend ein ſehr lebhafter Depe⸗ 
ſchenwechſel im Gange. Die neapolitaniſche Regierung hat geäußert, 
daß eine Störung der offentlichen Ordnung im Königreich nicht zu 
beſorgen ſei. (K. 3.) 

— lUeber das Programm der Adelszeitungl be 
merkt die „Oeſtr. Ztg.“: „Das, was zu wollen ſei, nimmt nur den 
kleinſten Theil des Programms ein; ihm geht eine hiſtoriſche Ein⸗ 
leitung voraus und in dieſer Einleitung wird dem Franzoſenthume 
Urfehde geſchworen. Man kennt unſeren deutſchen Standpunkt, und 
wir haben uns erſt unlängſt unliebſam über den Einfluß des fran⸗ 
zoͤſiſchen Elementes auf die Erziehung geäußert; aber wir halten 
es nichtsdeſtoweniger weder berechtigt noch weiſe, einem ganzen 
großen Volksthume den Handſchuh hinzuwerfen, und wir halten es 
weder der Lage Europa's, noch den Umſtänden, noch den Erhal⸗ 
tungs⸗Prinzipien angemeſſen, Frankreich gegenüber eine Sprache 
zu führen, wie ſie in dem genannten Programme geführt wird. 
Am allerwenigſten ſollten ſolcher Ausſchreitung ſich nur jene 
ſchuldig machen, welche als wahre Patrioten Oeſtreichs u 
Entwickelung und den Dämon des Aufruhrs niedergehalten 
wünſchen.“ 

— [Die Erſparungen.] Erfahrene und kenntnißreiche 
Männer, welche die Öftreichtichen Finanzzuſtände mit denen fremder 
Länder ſorgfältig verglichen haben, find der Anſicht, daß der Grund 
des ſeit zehn Jahren permanent gewordenen Defizits im Etat der 
Staatshaushaltung ganz vorzüglich von den Mängeln des Be⸗ 
ſteuerungsſyſtems herrühre. Das gilt nicht bloß von den direkten, 
ſondern auch von den indirekten Abgaben, ja von dieſen vielleicht 


den, jo muß der auf den Anfechtungsantrag ergehende abändernde mehr als von jenen; denn es kann einer auch nur oberflächlichen 


Prüfung des Budgets nicht entgehen, daß der Ertrag der indirekten 
Steuern in Oeſtreich, gegenüber den direkten, ſich in einem anoma⸗ 
len Verhältniſſe befindet, daß er relativ viel zu klein iſt. Ueber die 
Reform der direkten Beſteuerung find jetzt bekanntlich Verhandlun⸗ 
gen im Zuge, das Syſtem der indirekten Abgaben wird gleichfalls 
von Grund aus abgeändert werden müſſen; doch hängen die noth⸗ 
wendigen und zweckmäßigen Modifikationen des letzteren mit vie⸗ 
len anderen Fragen zuſammen, die zum Theil noch nicht ſpruchreif 
find. Mit anderen Worten: die Beſeitigung des Defizits durch Ver⸗ 
mehrung des Staatseinkommens iſt eine Frage der Zeit; nicht jetzt, 
ſondern nur in der Zukunft kann auf dieſem Felde Bedeutendes ge⸗ 
leiſtet werden. Das haben die öſtreichiſchen Staatsmänner auch 
ſehr wohl begriffen; denn, durchdrungen von der richtigen Ueber⸗ 
zeugung, daß die Zeit dränge und daß ohne Zögern irgend etwas 
gethan werden müſſe, um die Finanzlage zu erleichtern, haben ſie 
vorerſt die Regelung und möglihite Beo ung des Staatsaus⸗ 
Lene zu ihrer Aufgabe gemacht. Es find zu dieſem Ende eine 
Anzahl von Maaßregeln 8 oder kleinerer Tragweite bereits 
in das Werk geſetzt, andere find im vollen Zuge begriffen. (N. P. Z.) 

Trieſt, 8. Februar. en In Folge des Nord⸗ 
weſtwindes, der geſtern Nachmittags hier wehte, entſtand um 3 Uhr 
eine jo bedeutende Maretta, daß mehrere Boote von Handelsfahr⸗ 
zeugen, die ſich im Hafen in der Nähe der Küſte befanden, beſchä⸗ 
digt wurden und zu Grunde gingen. Bei der alten Hafenbatterie 
wurde ein Kohlenboot auf den Strand getrieben. Eine zur Ab⸗ 
fahrt bereite engliſche Barke wurde losgeriſſen und ſtieß gegen eine 
Ankerſtelle, erlitt jedoch nur mäßige Beſchädigungen und wurde 
durch die Maaßnahmen des Hafenkapitäns wieder an Ort und 
Stelle zurückgebracht. Einer griechiſchen Brigantine zerriß die Kette 
beim Molo Klutſch. 

Venedig, 4. Februar. [Verhaftungen und Auswan⸗ 
derung.] Verhaftungen ſind nicht nur in Venedig, ſondern auch 
in den übrigen Städten vorgenommen worden, und es ſcheint, daß 
es nothwendig ſei, mit denſelben noch fortzufahren, denn erſt in den 
letzten Tagen haben wieder neue ſtattgefunden. Auch einige an hie⸗ 
ſigen Kirchen wirkende Geiſtliche ſind zur Verantwortung gezogen 
und ins Gefängniß gebracht worden. Die Namen der Verbniteten 
werden jo ziemlich alle genannt, können aber weiter kein Intereſſe 
haben, da nicht Eine hervorragende Perſönlichkeit ſich unter denſel⸗ 
ben befindet, wohl auch darum, weil ſolche, die ihr Gewiſſen an⸗ 
klagte, in ſchleuniger Flucht ihr Heil ſuchten. Ueberhaupt hörte man 
häufig von nach Piemont unternommenen Reiſen, bis auch die 

anze Grenze einer noch ſtrengeren Auffiht unterworfen wurde. 

8 war aber auch weit gekommen: das Privatleben wurde förmlich 
beaufſichtigt und die Bevölkerung ſelbſt mit einer geheimen Kleider⸗ 
ordnung gemaaßregelt, indem man den Damen die Vorſchrift ins 
Haus ſandte, wie ſie öffentlich zu erſcheinen hätten. Auch davon 
wird man wohl ablaſſen und ſich mit dem Hut à la Cavour und 
dem neu erfundenen „Gilet à la Zouave“ (Sammt mit kleinen 
glänzenden häufigen Metallknöpfchen, bis zum Halſe geſchloſſen) 
begnügen. Auch die re, die man auf den Straßen aus⸗ 
ſtreute oder ſonſt den Leuten in die Hände zu ſpielen wußte, ſind 
ähnlichen Gepräges wie etwa ein angebliches Sendſchreiben Gari⸗ 
baldi's an die Signori del Comitato Veneto Behufs der Subſkrip⸗ 
tion. Auch im Sinne von Lagueronniere's Broſchüre ſuchte man 
handſchriftliche, auch verſifizirte kleine Papierſtreifen zu verbreiten, 
wohl um jo auf das niedrigſte Volk zu wirken. (Oſtd. Poſt.) 


Hannover, 11. Febr. [Die Stände und die Kü⸗ 
ſtenbefeſtigung.] Unſere Stände find geſtern wieder zuſam⸗ 
mengetreten. Die Arbeiten der Ausſchüſſe find ziemlich weit vor⸗ 
gerückt, ſo daß die Berathungen der Vorlagen keinen Aufſchub er⸗ 
leiden werden. Beſonders geſpannt iſt man in unſeren politiſchen 
Kreiſen auf die Debatten in der Küſtenbefeſtigungsangelegenheit, 
über die unſre Regierung ganz eigenthümliche Anſichten hat. Zur 
Vertretung ihrer ſeparatiſtiſchen Anſchauungen hat ie beſonders die 
Lokalpreſſe des Landes auserſehen, ſo daß vielfach die Anſicht ver⸗ 
breitet iſt, es beſtehe ein beſonderes Preßbüreau, das von zwei han⸗ 
noverſchen Beamten geleitet werde, die dafür bedeutende Remune⸗ 
rationen erhielten. Es ſcheint ſich dabei hauptſächlich darum zu 
handeln, die Meinung im Lande zu verbreiten, daß Preußens ge⸗ 
genwärtige Politik darauf ausgehe, Hannover, das Preußens weſt⸗ 
liche Theile von ſeinen öſtlichen trenne, „überzuſchlucken“. Jeden⸗ 
falls geben dieſe anſcheinend offiziöſen Expektorationen unſerer of⸗ 
fiziellen Welt vielfach Gelegenheit, zu erſehen, ob eine ſolche Even⸗ 
tualität für unſere Bevölkerung wirklich als eine ſo enorme Kala⸗ 
mität betrachtet wird. (Sp. 30 ! 

„ Erxzeſſe im Kadettenhauſe.] Ueber gewiſſe un- 
aufe fe Gerüchte, die Betreff des hieſigen Kadettenhauſes im Um⸗ 
laufe ſind, ſchreibt der „H. C.“: Es ſind allerdings längere Zeit 
hindurch arge Ausſchreitungen über die ſoziale und kameradſchaft⸗ 
liche Sitte hinaus von der nominell erſten, in der Wirklichkeit zwei⸗ 
ten Klaſſe gegen die unterſte Klaſſe, aus 8 Leuten beſtehend, 
welche nach dem gewöhnlichen Lauf dieſer Angelegenheit erſt Oſtern 
1860 eintreten würden, aber bereits Johannis 1859 in Folge der 
kriegeriſchen Ausſichten eingetreten ſind, verübt worden; es iſt auch 
nothwendig geweſen, ſtrenges Gericht zu halten, in Folge deſſen 4 
Kadetten, drei adeligen, einer bürgerlichen Standes, aus der An⸗ 
ſtalt entfernt ſind; auch hat Hausarreſt längere Zeit hindurch über 
die ganze zweite Klaſſe verhängt werden mählen, 


Württemberg. Stuttgart, 12. Februar. [Eine 
Verlobung) Was öffentliche Blätter über die Verlobung einer 
hieſigen iſraelitiſchen Dame mit dem Sohne des judenfeindlichen 
Grafen v. Saurma⸗Jeltſch berichten, iſt vollkommen begründet, nur 
iſt die Sache nicht neu. Die ſehr hübſche junge Dame iſt die Toch⸗ 
ter des verstorbenen Bankiers Dreifuß und ihre Konverſion hat 
ſchon vor geraumer Zeit ſtattgefunden. (M. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Febr. [Die ſavoyiſche Frage.] Die Mor⸗ 
ning Poſt“ beſpricht in auffallendem Gegensatz zu der „Times“ 
und allen anderen Lendaner Blättern, mit Hinſicht auf die Ober- 
hausſitzung vom 7. dieſes, die Annexion Savoyens an Frankreich 
mit völliger Vorliebe, denn es wird in dem Artikel dieſes Blattes, 
das bekanntlich allgemein für ein Organ Lord Palmerſton's gilt, 
nur beiläufig die Bemerkung hingeworfen, daß dieſe Annexion aller⸗ 
dings wohl mit den allgemeinen europäischen Intereſſen im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen mochte, während die „Poſt ihrerſeits geradezu nach 
Argumenten herumſucht, um eine ſolche Eventualität zu beſchöni⸗ 
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pet, Die „Morning Chronicle“ ſelbſt geht diesmal, trotz ihrer 
onſt imperialiſtiſchen Sympathien, nicht ganz ſo weit, als ihre Kol⸗ 
legin, die „Poſt“. Zwar nennt fie die Motion Lord Normanby's 
eine Monſtroſität“, denn er verlange den Beiſtand der Pairs 
von and, um dle Königin zu einer direkten Einmiſchung in die 
Grenzangelegenheiten Norditaliens zu vermögen, und es ſei kaum 
möglich ſich eine für Englands auswärtige Beziehungen oder hei⸗ 
miſche Inſtikutionen gefährlichere Stellung zu denken“; zwar be⸗ 
merkt fie über Lord Grey's Aeußerungen: „der edle Lord geſtehe, 
daß die Annexion Frankreich nicht mächtiger machen, die Ehre Eng⸗ 
lands nicht bloßſtellen würde — alſo wozu brauche man darüber 
jo viel Lärm zu machen?“ Aber fie leitet doch den franzöſiſchen 
Annexionsplänen nicht ſo direkten und offenen Vorſchub wie die 
„Poſt“, ſondern fie nähert ſich mehr dem Standpunkte der „Ti- 
mes“, die, wenn ſie zuerſt noch ſo ſehr gegen die Einverleibung ge⸗ 
tr zuletzt die Frage als eine für England wenig erhebliche 
arſtellt. 

London, 11. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus 
figung legte Lord Wodehouſe den engliſch⸗franzöſiſchen Kaadeles eng auf den 
Tiſch des Hauſes nieder. Der Marquis v. Normanby erbittet ſich von Earl 
Granville Auskunft über einen anſcheinenden Widerſpruch zwiſchen den * 
ben der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung über die Einverleibung Sa⸗ 
voyens und Nizza's in Frankreſch. In einem franzöſiſchen Blatte ſei ein Artikel 
erſchienen, der einen halbamtlichen Charakter trage, aber ſich doch jedenfalls der 
Sanktion des frühern franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen erfreut habe, 
und in welchem gejagt werde, daß die im Unterhauſe von dem engliſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen über Savoyen abgegebene Erklärung zwar nicht unrich⸗ 
tig, doch nicht vollſtändig ſei, da nach dem Monat Juli über den Gegenſtand 
amtliche Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung 
ftattgefunden hätten. Graf Walewski, jo heiße es in dem erwähnten Artikel, 
habe Lord Cowlep erklärt, daß in Folge der aktiven Einmiſchung Englands in 
die Angelegenheiten Mittel-⸗Italiens zum Zwecke, die Einverleibung der mittel ⸗ 
italieniſchen Staaten in Piemont der Kaiſer der Franzoſen es für nöthig erach⸗ 
tet habe, auf ſeine Abſicht, Savoyen und Nizza einzuverleiben, zurückzukommen. 
Er (Normanbp) wolle dieſe neue Anwendung der Lehre von der Logik der That⸗ 
ſachen“ nicht gutheißen, aber er habe es ſür ſeine Pflicht gehalten, auf die eben 
erwähnte Angabe aufmerkſam zu machen, und bezweifle nicht, daß Lord Cowley 
feine Regierung von jener Mittheilung Walewski's in Kenntniß geiet habe. 
Es werde ferner behauptet, die in dem franzöſiſchen Zeitungsartikel enthaltene 
Angabe werde ſich als richtig erweiſen, ſobald die betreffenden Aktenſtücke dem 
Parlament vorgelegt würden. Darüber wolle er keine Meinung abgeben; er 
würde ſich vielmehr ſehr freuen, zu hören, ab nichts Ei an der Sache ſei. 
Wenn ſich die Sache hingegen wirklich jo verhalte, wie fie dargeſtellt worden, 
ſo würde Niemand, möge er noch ſo ſehr geneigt ſein, an ſeiner Meinung von 
dem uneigennützigen Patriotismus des Königs von Sardinien feſtzuhal ⸗ 
ten, bezweifeln, daß die franzöſiſche Regierung ſich nie in dieſer Weile ge⸗ 
äußert haben würde, wenn ſie nicht aus irgend einem n Handen dert Um- 
ſtande die Gewißheit geſchöpft hätte, daß der König von Sardinien bereit ſei, 
ſeine alten Erblande zu verſchachern, um ſich das Wohlwollen und die mächtige 
Unterſtützung des Kaiſers der Franzoſen zu erkaufen. Er wünſche nur zu 
erfahren, ob Graf Walewski, als er Miniſter des Auswärtigen geweſen, 
Lord Cowley gegenüber wirklich jene Aeußerung gethan und ob er dabei eine 
Anſpielung auf die mittel⸗italieniſche Politik der engliſchen Regierung gemacht 
habe. Lord Granville antwortet, es ſei Lord Cowley von dem Grafen Wa⸗ 
lewski keine derartige amtliche Mittheilung gemacht worden. Dabei wolle er 
jedoch nicht läugnen, daß möglicherweiſe eine Unterredung über den Gegenſtand 
zwiſchen Walewski und Cowley ſtattgefunden habe. Der Marquis von Nor⸗ 
manby bemerkt, der engliſche Miniſter des Auswärtigen habe ſich geweigert, 
die betreffenden amtlichen Papiere vorzulegen, jedoch er er wolle ſich über 
Es würde ſehr erfreulich ſein, die 
erung zu erhalten, daß die Mittheilung, deren der auswärtige Sekretär 
nung gethan, die letzte Mittheilung über den Gegenſtand geweſen ſei. 
rey wünſcht zu hören, ob überhaupt Mittheilungen irgend welcher Art, 
gleichviel, ob amtliche oder nichtamtliche, ſtattgefunden haben. Lord Wode⸗ 
houſe entgegnet, er wolle nicht in Abrede ſtellen, daß ſeit Juli in einer Unter⸗ 
haltung zwiſchen dem Grafen Walewski und Lord Cowley der Einverleibung 
Savoyens Erwähnung Foce ſei. Doch ſei dabei nichts zur Sprache ge⸗ 
kommen, wodurch Lord 2 veranlaßt gefühlt hätte, eine Depeſche an 
feine Regierung zu richten. (Der hauptſächlichſte Inhalt der Unterhaus 
ſitzung iſt geſtern Ton von uns mitgetheilt worden. D. Red.) 

Frankreich. 

Paris, 10. Febr. [Die „Patrie“ über die päpſtliche 
Encyclica.] Die „Patrie“ giebt heute einige Erklärungen über 
die Gründe, welche die franzöſiſche Regierung veranlaßt haben, dem 
Vorleſen der Encyclica in den anzöfiiden Kirchen nicht hindernd 
in den Weg zu treten, wie dieſes ihr Recht geweſen ſei. Der „Pa⸗ 
trie“ zufolge gab die Regierung dieſe Veröffentlichung keineswegs 
aus Schwäche zu, ſondern ihre bei dieſer Gelegenheit an den Tag 
gelegte Toleranz iſt einfach ein weiſer Akt und ein neuer Beweis 
ihrer Kraft. Die Zeiten ſind vorbei, meint das halbamtliche Blatt, 
wo die Päpſte als Schiedsrichter zwiſchen den Fürſten und ihren 
Völkern aufträten. Wie es meint, werden in der päpſtlichen Ency⸗ 
clica, worin der Papſt für die Rechte der entthronten Fürſten Mit⸗ 
telitaliens eintritt, jene alten Grundſätze wieder in Anwendung ge⸗ 
bracht. Die „Patrie“ findet es ſeltſam, daß man vor Frankreich, 
deſſen Votum vom 2. Dez. eine Proteſtation gegen dieſe Doktrinen 
ſei, ſo u ſprechen wage. Die Trauer, mit der man in allen Kirchen 
dieſes Dokument angehört habe, beweiſe, daß ſolche Verſuche nur 
noch auf Unkoſten der Ehre des Papſtes erneuert werden könnten. 
Der Kaiſer, meint die „Patrie“ weiter, habe in feiner Achtung vor 
der Kirche und in dem Gefühle ſeiner Kraft einen neuen Beweis 
ſeiner Mäßigung geben können, ohne dabei weder vor ſeinem Lande, 
noch vor der Geschichte die Unabhängigkeit ſeiner Krone zu kom. 
promittiren oder die Rechte zu ſchwächen, die von den weiſeken und 
frömmeren Vorfahren der Franzoſen unter dem Namen „Freihei⸗ 
ten der gallicaniſchen Kirche“ mit ſo vieler Sorgfalt bewahrt 
worden ſeien. 

— [Eine Depeſche Thouvenels an den Grafen 
Perſigny] Das neueſte Aktenſtück zur italieniſchen Frage iſt 
eine Depeſche des neuen franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn Thouvenel, an den franzöſiſchen Geſandten 
N don, Grafe : om 30. Januar. Der weſentliche 
in London, Grafen Perſigny, v A 
Inhalt der darin erwähnten diplomatiſchen Verhandlungen iſt be⸗ 
reits bekannt, und wir wollen nichts weiter darüber bemerlen, als 
daß nicht die leiſeſte Andeutung auf Savoyen darin vorkommt. 

„Herr Graf! Der engliſche Geſandte hat mir eine Depeſche mitgetheilt, 
in welcher der erfte Staatsſekretäͤr für die auswärtigen Angelegenheiten, nach⸗ 
dem er das Ganze der italienijchen Lage n die Nothwendigkeſt einer 
Uebereinſtimmung über die geeignetjte Art und Weile, on der Halbinſel einen 
dauernden und befriedigenden Skand der Dinge 5 del en, nachgewieſen hat, 
die allgemeinen Grundsatze aufſtellt, auf denen nach ber njichtvon g hrer britan 
ulſchen Majeſtät Regierung fich dieſes Einvernehmen gründen ließe. In der Ueber⸗ 
Justin daß es vor allen Dingen darauf ankomme, Frankreichs und Oeſtreichs 
Zuſtimmung zu erlangen, bat die engliſche Regierung den Lord Loftus beauf- 
tragt, dem Wiener Kabinette eine ähnliche Mittheilung zu machen, und ich 
habe die Ehre, Ihnen anbei Abſchrift dieſer beiden Aktenſtücke zu überſchicken. 
Dieſelben enthalten pier beſtimmte Punkte: 1) Frankreich und England würden 
darauf verzichten, in Zukunft in die inneren Adee Italiens ſich ein- 
zumiſchen, es ſei denn, daß ſie dazu durch einſtimmige Einwilligung der Groß⸗ 
mächte berufen würden. 2) Die Regierung des Kaiſers würde 2 mit dem hei⸗ 
ligen Vater über die Räumung des Kirchenſtaates, ſobald die Organisation ſei⸗ 
ner Armee es erlaubte und unſere Truppen von Rom ohne Gefahr für die Auf- 


das, was ſich zugetragen, ausſprechen. 
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rechterhaltung der Ordnung abberufen werden könnten, verſtändigen. Unsere 
— — leichfalls Nord Italien in zweckdienlicher Friſt velaſſen. 3) Die 
innere Drgontfieun Venetiens würde außerhalb des Bereiches der Verhand 
lungen zwiſchen den Mächten gelaſſen werben. 4) Endlich wüde ver König von 
Sardinien von der Regierung des Kaiſers, fo wie von der Zirer briülſchen 
Majejtät gemeinſchaftlich aufgefordert werden, keine Truppen nach Mittel- 
Italien zu ſchicken, bis die verſchiedenen Staaten und Provinzen, durch eine 
neue Abſtimmung ihrer Nationalverſammlungen nach einer neuen Wahl, feier’ 
lich ihre Wünſche kundgethan hätten, und wenn dieſe Verſammlungen ſich zu 
Gunſten der Elnverleibung ausſprächen, fo würden Frankreich und England 
ſich dem Einrücken einer d nicht mehr widerſetzen. Ich habe dem 
Kaiſer die Depeſche des Lord John Ruſſell an Lord Cowley vorgelegt, und 
nachdem ich die Befehle Sr. Majeſtät entgegengenommen, dem Geſandten — 
lands zu wiſſen gethan, wie wir die Eköffaungen der Regierung Ihrer brill 
ſchen Majeſtät auffaſſen zu können glauben. Der erſte der vier engliſchen Vor⸗ 
ſchläge, . ich demſelben bemerkt, dürfte nicht die geringfte Scnwierigteit 
bieten. Der Grundſaß der Nicht- Intervention iſt eine internationale Regel; 
deren Wichtigkeit und Bedeutung Niemand mehr als wir zu würdigen weiß, 
und dieſelbe bildet, unſerer Anſicht nach, eines der weſenllichſten Elemente jeder 
ernſtlich gemeinten und endgültigen Löſung der italienischen Frage. Wenn die 
Regierung des 9 1 ſelbſt intervenirt hat, ſo geſchah dieſes nur, indem 
gebieteriſ en Verhältniſſen nachgab, weil bei dem Stande der — in Star 
lien ihre Intereſſen ihr die Nothwendigkeit auferlegten; und fie hat die Herſtel 
lung eines Syſtems, das fortan Pi Sntervention überflüffig machte, ſtets als 
das Ziel ihrer Anftrengungen auf der Halbinſel betrachtet. In dieſer Beziehung 
ward Unſer Gefühl durch den Kaiſer ſelbſt bei den feſerlichſten Veramlaſſungen 
offen ausgeſprochen. Der Vorſchlag der engliſchen Regierung würde deshalb 
einem ſo unverkennbar aufrichtigen wie oftmals erneuerten 1 1 dus diplo⸗ 
matiſche Weihe ertheilen. Ich habe Lord Cowley geäußert, daß Sr. Majeſtät 
Regierung ohne Vorbehalt dazu ihre Zuſtimmung ertheile. Ich habe hinzuge⸗ 
fügt, daß unfere Meinung über dieſen Punkt ſich nie verändert hatte und daß 
wir uns fortan vollſtändig berechtigt glaubten, darauf einzugehen, ohne un 
mit den übrigen Kabinetten in Erörterungen einzulaſſen. as den zweiten 
Punkt angeht, jo habe ich, um den Geſandten Englands von den Dispoſitio⸗ 
nen der Regierung des Kaiſers in Kenntniß zu jegen, mich auf deren frühere 
Erklärungen und namentlich auf diejenige Hirne können, welche der erſte 
franzöſiſche Bevollmächtigte im Schooße des Pariſer Kongreflet abgegeben hat. 
Heute, in dieſem Zeitpunkte, wünſchen wir lebhaft, der militäriſchen Beſetzung 
der römiſchen Staaten ein Ende zu machen. In gleichem Grade jehnt ſich die 
Regierung Sr. Majeſtät, die lombardiſchen Provinzen zu räumen und ſomit 
defmitt eine bewaffnete Intervention aufhören zu laſſen, welche uns die 
Grundſätze unſerer Politik ſelbſt möglichſt abputürgen nöthigen, ir nehmen 
nun ſehr gern den engliſchen Vorſchlag ſowoyl in Bezug des römiſchen Gebiets 
als in Bezug der Lombardei an; aber die Erwägung der paſſendſten Gelegen, 
heit iſt hier von einer Wichtigkeit, welche ja die engliſche Regierung auch nicht 
verkannt hat, und ich habe mich deshalb zu Nuckſchen berechtigt halten kön⸗ 
nen, die ja die engliſche Regierung auch als zweckmäßig erachtet hat, daß nam 
lich die Räumung Roms nothwendig der Sicherheit untergeordnet bleiben müſſe, 
daß daraus nicht für die Sicherheit des heiligen 91 5 eine ernſthafte Gefahr 
hervorgehen dürfe und daß die Räumung der lombardiſchen Provinzen erſt dann 
zur Ausführung komme, wenn die entweder ſtillſchweigende oder ausdrückliche 
Zuſtimmung der Großmächte die neue N Italiens garantirt. 
r Gegen den dritten Vorſchlag, habe ich dem Geſandten uglands erklärt, 
ſcheine ſich kein Einwurf machen zu laſſen, und die Regierung des Kaiſers könne 
im Prinzip mit demſelben nur einverſtanden ſein. Trotzdem habe 
Cowley bemerkt, es erſcheine uns doch erſprießlich, der Eventualität vorzuſehen, 
daß Oeſtreich beſondere Bedingungen ſtellen zu können glaube, wenn es in De 
netien Konzeſſionen macht, in welchem Falle man ſich die Befuguiß reſerviren 
müſſe, die dom Wiener Kabinet gemachten Eröffnungen zu prüfen. Wag den 
vierten und letzten Punkt anlangt, jo berührt derſelbe eine Reihe von Erwägufl‘ 
gen, welche mir nicht geſtatten, ſofort eine definitive Antwort zu geben, und ich 
habe Lord Cowley an die Haltung der Regierung des Kaiſers gegenüber den 
anderen Großmächten, und in erſter Stelle Oeſtreich gegenüber, erinnern müſſen. 
Wir können unmöglich die Hinderniſſe verkennen, auf welche die im Züricher 
’ ie Regierung des Kailerd 
hat ſeit mehreren Monaten ihr u ban ehelich auf die 
terung der Ausführung jener Beſtimmungen gerichtet gehabt und ſich nunmehr 
überzeugen können, wie ſchwer es geworden, die Hoffnung auf, Beſiegung der 
Hinderniſſe zu bewahren. Sie glaubt ſich das Zeugniß geben zu können, daß fie 
in dieſer Hinſicht vollkommen ihren Verpflichtungen nachgekommen iſt. Sie iſt 
außerdem bereit, über die von der engliſchen Regierung vorgeſchlagenen Mittel 
u Rathe zu gehen, als zur Habeifüßrung einer Löſung ſehr geeignet, die den 
Sue Italiens Genüge leiſtet und die im allgemeinen Intereſſe nothwen“ 
digen Garantien der Stabilität in ſich begreift. Dieſe Mittel vertragen ſich 
vollkommen mit den Grundſätzen, welche die Baſis unfrer Inſtitutionen bilden, 
und wir würden durchaus keinen Grund haben, die Wirkung derſelben in ihre? 
Anwendung auf andere Länder zu beſtreiten. Aber wie auch unſre Meinung 
von dem Werthe der Kombination ſein möge, zu welcher die Regierung Ihrer 
Großbritanniſchen Majeſtät die Initiative 2 — ſo betrachten wir uns doch 
als moraliſch verpflichtet, vorläufig dem Hofe Oeſtreichs davon Mittheilung zu 
machen. Wir lin die Loyalität des Kaiſers und die Aufrichtigkeit feiner Po 
litik von jedem Verdachte frei halten, und Angeſichts der Stipulationen von 
Villafranca und Zürich würden wir uns heute nicht förmlich binden können. 
Wenn die Wirkungeloſigteit unſerer Rathſchläge und Schritte uns die Unmög⸗ 
lichkeit einer Wiedereinſetzung der entthronten Väeſten bewieſen hat, jo find wir 
doch nichtsdeſtoweniger gehalten, jeder falſchen Auslegung vorzubeugen und alle 
Zweifel zu hehen, indem wir vor Allem Frankreich Wos halten laſſen in auf⸗ 
richtigen Erklärungen gegen den Hof Oeſtreichs. Andrerſeits würden wir nicht 
berneen können, daß wir jüngft Rußland und Preußen eingeladen haben, om 
dich Theil zu nehmen, deſſen Zuſammentritk auf einmal dle Verſtändigung 
der Mächte 4 — ir die Löſung der feinen Berathungen unterbreiteten Fro, 
gen anbahnen ſollte. Es bat nicht von uns abgehangen, daß Europa, fo wer 
jammelt, 78 zur voeftätigung eines endgültigen Arrangements angerufen 
wurde, un 9 Ne en uns fürchten, gerechte Em findlichkeiten zu berühren, 
i a die Gewalt der Thatſachen auf einen andern Standpun 
geführ ) = ab . von Petersburg und Berlin die neue Lage, die uns ge 
biete 2 weh tniffe ſchaffen, zu fignalifiren uns enthalten und versäumen 
wo! u f aa zu überzeugen, wie nothwendig es iſt, praktiſchere Mittel zur 
bali h er Fragen aufzuſuchen, die ohne Gefahr nicht mehr lange ungelöft hide 
— f Hr Inch Ich habe nun Lord Cowley geantwortet, daß in Betreff des viertel 
l ne die Regierung des Kaiſers, bevor fie fich ausſpreche, es für unerl 
90 halte, ihr Verhälmiß einerſeits zu Oeſtreichs Hofe und andrerſeſts zu d 
& 7 ‚Preußens und Rußlands zu erklären und zu rechtfertigen. Der Geſandte 
Bes 4 o ſchien die Gründe zu billigen, welche der Regierung des Kalſers Dielt 
Kere tungeregel vorſchreiben, und ich habe das Vertrauen, daß die englſſche 
8 115 erung darin Gerechtigkeit und Stärke erkennen wird. Die Annahme unſter⸗ 
15 ihrer drei erſten Vorſchlage würde, wenn es nöthig wäre, für die Geſin⸗ 
den ſie zeugen, in denen wir Ihre Eröffnungen empfangen haben, und jo wür. 
en ſie keinen Zweiſel in unſern aufrichtigen Wunſch ſetzen können, Löſungen 
erdenken, welche die Lage Mittel⸗Italiens geftattet und fordert. Sie wollen dem 
erſten Staatsſekretär Ihrer britiſchen Maſeſtät dieſe Depeſche vorleſen und ihm 
eine Abſchrift derſelben in Händen laſſen. Genehmigen Sie ꝛc.“ 


Paris, 11. Febr. TTagesbericht.] Einem allgemein ver⸗ 
breiteten Gerüchte zufolge 5 Graf Cavour ein neues Rundſchrel⸗ 
ben an die verſchiedenen Mächte geſandt. In demſelben beklagt er 
ſich über die gefährliche und drohende Stellung, die Oeſtreich in 
Venedig eingenommen hat, und kündigt an, daß er dieſerhalb gend 
thigt ſei eine neue Anleihe (40 Millionen) zu machen und weitere 
40,000 Mann Soldaten unter die Waffen zu berufen. Man ſprach 
heute ſehr viel von dieſem Rundſchreiben, und der Eindruck dieſer 
Nachricht war auf der Börſe wenigſtens ſo lebhaft, daß man kaum 
der Bedeutung und den Ausſichten des Handelövertrags eine nad” 
haltige Aufmerkſamkeit ſchenkte. — Ein kaiſerlicher Adjutant iſt mit 
geheimen Instruktionen für Marſchall Vaillant nach Mailand ab⸗ 
gegangen. — Hr. v. Nigra ift einftweilen bis zur Abreiſe des Hrn. 
v. Desambrois im Hotel de Briſtol abgeſtiegen. Letzterer hat mar 

en ſeine feierliche Abſchiedsaudienz in den Kuilerien — Der Bir 
hof von Orleans, Herr Dupanloup, ſoll diefer Tage eine längere 
Unterredung mit dem Kaiſer gehabt haben. — Herr v. Meneval 
wird, ehe er in Rom ſich dem kloͤſterlichen Stande widmet, in ver 


traulichen Aufträgen des Papſtes noch einmal hieherkommen. a 


daa Beuillo fol wirlich auf bejonderu Wunsch des Katfers und 
ch thätiges Verwenden des hieſigen Nuntius zum Verwaltungs- 
— — römiſchen Bahnen ernannt worden fein, obgleich der Haupt⸗ 
— ur des „Univers“ auch ſonſt für derartige moderne Erfin⸗ 
die 2 Vorliebe an den Tag gelegt hat. — Richard Cobden hat 
du m von dem Kaiſer zugedachte Auszeichnung des Ehrenlegion⸗ 
det de ausgeſchlagen. — Die Preſſe“, die, wie wir geſtern gemel⸗ 
eine erſte Verwarnung erhalten, wurde vor dem italieniſchen 
ter de auch wegen eines Peyratſchen Artikels auf zwei Monate un⸗ 
erdrückt. Damals prophezeite er den Krieg; heute ſagt er, daß 
s drunter und drüber gehen würde. Damals ſagte er richtig 
Gem was erfolgte. — Herr de Lavalette iſt zum franzöſiſchen 
eſandten in Konſtantinopel ernannt worden. — Das Gerücht, 
MT. Brenier, franzöfticher Geſandter in Neapel, jet nach Paris zu⸗ 
ekehrt, iſt ohne alle Begründung. 
ke [Die politiſche Lage; Stimmung und Ver⸗ 
bi mmung.] Die bedenkliche Verſchleppung des italtenifchen Pro⸗ 
J Joriums erregt in Paris in denjenigen Kreifen, welche genauer 
er die bedenkliche Spannung unterrichtet find, eine große Unruhe, 
Peyrat, der kürzlich erft aus Italien heimgekehrt iſt, hat in der 
. ſich ſo unumwunden äußern zu müſſen geglaubt, daß die⸗ 
lis Dlatt deshalb eine Verwarnung erhalten hat, die dadurch mo⸗ 
Dirt wird, daß Peyrat in ſeinem Artikel falſche Nachrichten mit 
en böswilligſten Ausdeutungen gemiſcht und ſowohl das National⸗ 
gefühl wie die Wahrheit der Thatſachen beeinträchtigt habe. Peyrat 
Vdumentirt jo: Europa iſt einmal wieder von jener unbeſtimmten 
Mahnung, die großen Kriſen vorherzugehen pflegt, erfüllt; ſchon 
anden italieniſche Blätter wieder Artikel mit der Ueberſchrift: 
nn Der politiſche Horizont ſieht nicht 
nicht; ertrauen erweckend aus, und Europa befindet ſich zwar 
Wie in der Lage, wie vor einem Jahre, als Lord Cowley nach 
ab N ging und Rußland wegen eines Kongreſſes Vorſchläge machte; 
br die Kabinette gehen gegenwärtig doch nicht minder weit als 
April 1859 auzeinander, und von den Verwickelungen, die da⸗ 
die zum Kriege führten, liegt noch ein ſehr großer Theil vor; ja, 
wi Erbitterung in den Schriften und Reden der Staatsmänner, 
ä e die Ungeduld hat zugenommen, und ein böſer Dämon ſcheint 
Krie exechnungen zu Schanden zu machen. Vor und nach dem 
Perg ſind zehn Löſungen beantragt, angenommen worden und im 
eßten Augenblicke doch alle wieder erfolglos verſchwunden. Gegen⸗ 
artig giebt es auch nicht Eine Partei, die vollkommen zufrieden 
wäre. Dieſer Zuſtand ruht wie ein Alp auf den Geſchäften und 
müthern. Die Entmuthigung iſt allgemein und noch weit ſtärker 
als die Angſt. Im Februar 1859 lag Europa im Fieber, im Fe⸗ 
bruar 1860 drückt es der Alp. Jeden Tag etwas Anderes! Nach 
er Zuſammenkunft von Villafranca ſchien durch zwei Händedrücke 
Jeier Kaiſer Italiens Hoffnung vernichtet, und die der Erzherzoge 
in Flor zu ſtehen; Europa weiß jetzt, daß das Recht der Erzherzoge, 
te Vilafranes förmlich „anerkannt“ und in Zürich bloß vorbehal⸗ 
Pate aufgegeben wurde und daß die Beziehungen zwiſchen 
Anrede an Wien jept nicht beſſer find, als am Tage der berühmten 
ſchi an Herrn v. Hübner. Nach dem Briefe des Kaiſers an Fould 
Dien aller Zwieſpalt zwiſchen Frankreich und England über die 
Hauptfragen zu Ende und das Bündniß durch den Pandelsvertrag 
auf unzerſtörbaren Grundfeſten gegründet zu ſein. Doch was ſoll 
man jetzt zu dieſen Oberhausverhandlungen über eine ſekundäre und 
nicht einmal offiziell geſtellte Frage denken! Und die Aufregung durch 
die nizza⸗ſavoyiſche Frage ift in Italien nicht minder ſtark, wie in 
Lugland, die Italiener find bloß ſchonender in Worten, ihre Gefühle 
find dieſelben wie die der Engländer. Eine nizza'ſche Frage giebt es 
übrigens für fie eigentlich nicht, über dieſen Punkt geftatten fie gar 
keine Diskuſſton; über Savohen ſind ſie jedoch minder einmüthig; 
aber die franzöfiſche offiziöſe Preſſe hat ſich ſehr geirrt, als fie be⸗ 
hauptete, die unermeßliche Majorität der Savoyer ſei für Anſchluß 
an Frankreich. Dieſe Majorität ift nicht bloß nicht zum Vorſchein 
Vefommen, ſondern die Separatiſtenpartei wird mit jedem Tage 
leiner und von den angeſehenſten und einflußreichſten Männern 


avoyens bekämpft, von d igny, S „Faverges, Savoi⸗ N | 
3 Ben nu Det Dei er ſchweizeriſche Geſandte in Paris haben wegen diejer Angelegenheit 


Tour, Rolland, Forax, Quincy, Jaillet de St. Cergues, Seſſeyl, Ar⸗ 
eines und Beauregard. Faktiſch und rechtlich betrachtet iſt daher 
die ſavopiſche Frage jo einfach und fo weit vorgerückt noch nicht, 
wie die offiziöſe Preſſe wähnt. Vielleicht wird auf beiden Seiten 
gie Wichtigkeit der Sache etwas übertrieben. Was Frankreich an⸗ 
etrifft, jo wird an dem Tage, wo das Mißgeſchick Aller es will, 
das Frankreich gegen Italien zu Felde zieht, Sardinien nicht ernſt⸗ 
ich ſich einbilden wollen, ihm die Alpenpäſſe verſchließen zu kön⸗ 
nen; ſtets wurde zwar behauptet, es habe die Schlüſſel der Alpen⸗ 
ſſe, doch es geh feinen Zeitpunkt, wo es ihm gelang zu verhin⸗ 
dern, daß die Thore, zu denen es die Schlüſſel hatte, erbrochen wur⸗ 
en. Anders ſteht es mit Oeſtreich; ſo lange es einen Zoll breit 
andes auf der Halbinſel ſein nennt, handelt Italien klug, wenn es 
ö e Hülfsquellen beiſammen hält und ſich auf keinem Punkte 
wächst. So falsch die jepige Lage Staliens auch noch iſt, jo fehlt 
f ihm fteilich nicht an Widerſtandsfähigkeit, zumal wenn Mittels 
alien mit Piemont vereinigt iſt; mit dem befeſtigten Mailand, 
dat Piacenza, Aleſſandria und Caſale hat auch es ſein achtungge⸗ 
zetendes Vertheidigungsviereck; mit Modena, Reggio, und nach 
Naftärkung der Stellungen auf der rechten Poſeite, unweit von 
kantua, mit den Legationen, die ihm das Thal von Commacchio 

7 w., mit Tos⸗ 

un 


cg ern, mit dem Brückenkopfe von Oecchiobello u. a 
8 = 


a im Rücken, können die Italiener das öſtreichiſche Feſtu 
j TER zwiſchen Mincio und Etſch umgehen und Venetien über⸗ 
wwemmen, wo Piemont eine Entſchädigung für Savoyen finden 
unde Aber, noch einmal, bis jetzt iſt die Frage l reif, 
dan Die offigiöfen Metite find bloß erst Luftballons. MS der Ratjer 
er Franzoſen in Italien einrückte, erklärte er, er hege keine * — 
ſcheedanken, und der „Moniteur“ ſetzte ſpäter hinzu 41 77 ER 
bene einzige Macht, die Krieg für eine Idee führe; nichts beweile, 
2 e Regierung in dieſem Punkte ihre Geſinnung 
dert h be! 
Ke Paris, 12. Febr. [Ein Dementi; aus Rom und 
Megtantinepel! Der heutige „Moniteur“ dementirt die 
fand des Corriere Mercantile“, wonach die in Italien ſtehende 
fc Armee über 6000 Mann durch Fieber und Typhus 
müßend * Halbjahres verloren haben und eine Vermeh⸗ 
pin Avon 15,000 Mann erhalten ſoll; das offizielle Blatt fügt 
Sau die Zahl der Todesfälle habe die gewöhnliche Zahl nicht 
überſcritten von Typhus ſei in den Hoſpitalberichten gar keine 


| Red⸗ es würde natürlich geweſen ſein, die durch Beurlaubungen 


Waadt zuzut 


8 


der Kranken und Verwundeten entſtandenen Lücken zu ergänzen, 
indeß habe man dies nicht gethan. — Nach hier eingetroffenen 
Berichten aus Rom vom 10. d. hat General Goyon in einer Pro⸗ 
klamation die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Karneval ruhig 
verlaufen werde. Er unterſagt politiſches Geſchrei und wird Zu⸗ 
ſammenrottungen die den Yulforderungen ſich zu zerſtreuen nicht 
Gehör geben, auseinander jagen laſſen. Der muthmaaßliche An⸗ 
ſtifter der neulichen Demonſtration iſt verhaftet. Die Beurlau⸗ 
bungen bei der franzöfiſchen Diviſion find aufgeſchoben worden. — 
Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 4. Febr. waren ſeit 
der Abreife des Herrn Thouvenel große Veränderungen in den di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen eingetreten. Der franzöſiſche Geſchäfts⸗ 
träger und der Vertreter Rußlands ſahen einander gar nicht mehr, 
während Letzterer in ununterbrochenem Verkehr mit dem Geſand⸗ 
ten Oeſtreichs ſtand. Die Finanzkommiſſion beabſichtigt die Ein⸗ 
führung einer Patentabgabe. Man hatte bis zum Belaufe von 32 
Mill. Kaimes verbrannt. (Tel.) 


si Belgien. 

Brüſſel, 10. Febr. [Die Debatte über die Unter- 
richtsfrage] hat die Kammerſitzungen der letzten Tage in An⸗ 
ſpruch genommen. Es handelt ſich um die ſogenannten Normal⸗ 
ſchulen (zur Bildung von Volksſchullehrern), deren Mehrzahl ſich 
heute zu Tage in den Händen der Geiſtlichkeit befindet, während 
das Geſetz die betreffenden Anſtalten des Staates auf gleichen Fuß 
und gleiche Zahl mit denen des Klerus geſtellt wiſſen will. Ein 
Amendement auf Vermehrung der dem Staate zugehörigen Nor⸗ 
malſchulen war demnach von Herrn Orts und Konſorten einge⸗ 
bracht und von der Regierung genehmigt worden. Die Rechte, und 
namentlich Hr. Dumortier, ſprachen gegen dieſe „Ungeſetzlichkeit“. 
Der ſehr heftig gewordene Kampf wurde heute durch Genehmigung 
des Orts'ſchen Amendements auf Vermehrung der dem Staate zu⸗ 
gehörigen Anſtalten beſchloſſen. 54 Mitglieder ſtimmten dafür, 40 
dagegen. (K. 3.) 

— [Strandräuber.] Am 24. Januar ſcheiterte in der 
Nähe von Blankenbeeghe (Belgien) das franzöſiſche Schiff „Les 
Trois Soeurs“. Mit großer Gefahr rettete ſich die Mannſchaft. 
Dieſelbe fand gaſtliche Aufnahme bei den Bewohnern der Küſte. 
Als aber der Kapitän Seveſtre am andern Tage ſich mit ſeinen 
Leuten nach dem Wrack wagte, um von den Habſeligkeiten das zu 
retten, was zu retten war, — die Unglücklichen bei der Rück⸗ 
kehr ihre Wirthe in Räuber verwandelt, die ihnen alles, was ſie 
22857 hatten, mit Gewalt wegnahmen. Und dieſes fand 
tatt im Angeſicht der Behörden, der Gendarmen, der Zollbeam⸗ 
ten, die ſich vergeblich dieſem „Strandrecht“ widerſeüten. Kapitän 
Seveſtre hat ſichsklagend an den eigen Konſul in Antwer⸗ 
pen gewandt. 

Schweiz. 

Bern, 9. Februar. [Verhältniß der Schweiz zur ſa⸗ 
voyiſchen Frage.] Die Schweizer theilen in der ſavoyiſchen 
Angelegenheit im buchſtäblichſten Sinne die Haut des Bären, be⸗ 
vor er erlegt iſt. Eine in Genf erſchienene Karte des neutraliſirten 
Theils von Savoyen bringt folgende ſtatiſtiſche Notizen: Chablais 
51,000 Einwohner, Faucigny 73,000, der Diſtrikt von Carouge 
(d. h. der Theil des Genevois, welcher nördlich vom Fluſſe Les Ni: 
ſes liegt) 10,000, im Ganzen aljo 134,000 Einwohner. Am Fuße 
der Karte findet ſich die wohlgemeinte Bemerkung: „Chablais und 
Faueigny bilden einen Schweizerkanton, das Carougeois wird mit 
dem Kanton Genf vereinigt, vorausgeſetzt, daß die Bevölkerung 
nicht einen Anſchluß an Chablais und Faucigny Ba ra u. dgl. 
mehr. Ueber dieſe Einthellung hat ſich nun in der ſchweizeriſchen 
Preſſe bereits eine lebhafte Debatte enſponnen und der „Bund“ 
meint, das Faueigny und Carougeois ſei Genf, das durch eine an⸗ 
ſehnliche Bergkette im Süden ede Chablais aber dem Kt. 

bellen Inzwiſchen hat die Schweiz darüber, daß im 

Falle einer Abtretung Savoyens an Frankreich ihren auf den Tu⸗ 
riner Vertrag geſtüßten Anſprüchen Rechnung getragen werde, noch 
ar keine weitere Garantie, als die unbeſtimmte Nachricht, der 


in den Tuilerien eine Audienz gehabt. Von dem Reſultat derſel⸗ 
ben weiß ſelbſt der Areal „Bund“ nichts, ja er beruft ſich 
ſogar in ſeiner Notiz über dieſe Audienz blos auf eine Mittheilun 
des Pariſer Korreſpondenten des „Journal de Gendve“. Es iſt 
klar, daß die Schweizerbehörden eben ſo wenig als das Schweizer⸗ 
volk über den wahren Stand der Angelegenheit unterrichtet find. 
Sie appelliren lediglich an die Großmuth des franzöſiſchen Kaiſers 
und auch die leßterſchtenene Broſchüre über den „question de Sa- 
voie“ von William de la Rive läßt ſich dahin reſümiren, daß der Ver⸗ 
faſſer neben einigen wohllautenden patriotiſchen Exklamationen die 
Ueberzeugung ausſpricht, die Tuilerien werden loyal genug fein, die 
Anſprüche der Schweiz zu berückſichtigen. Da nun aber bekannt⸗ 
lich die geſammte franzöſiſche 1 in ihren jüngſten De⸗ 
batten über die ſavoyiſche Annexionsfrage dieſer Anſprüche mit kei⸗ 
nem Wort Erwähnung that,, ſo fangen nach und nach auch die 
Zuverſichtlichſten an, mißtrauiſch zu werden, und ſelbſt der, Bund“ 
in ſeiner offiziellen Rathloſigkeit ſendet hie und da einen unbe⸗ 
ſtimmten 2 5 ins deutſche Land hinaus, der indeſſen in der 
deutſchen Preſſe nur ein mattes und bei den deutſchen Regierungen 
ar kein Echo zu finden ſcheint. In der That hat der e e 
Bundesrath bisher außer den Aufträgen an Vuillemin zur Abfaſ⸗ 
ſung der bekannten Broſchüre und an den Stämpfli zur Ausarbei⸗ 
tung des Memorials für einen Kongreß, der nicht ſtattgefunden, in 


der ſavoyiſchen Angelegenheit nichts gethan. Indeſſen hat dieſe Be⸗ 


hörde troz der beruhigenden Orakelweisheit Grandguillotſcher Ar⸗ 
tikel das dunkle Gefühl, daß das Rad der napoleoniſchen Politik 


ſich in dieſer Frage auch ohne das Zuthun der Schweiz vorwärts 
bewege, und ermannt fi nun zur Ernennung eines Geſandten, der 


in Turin die Intereſſen der Schweiz vertreten ſoll. Aber ſchon laſ⸗ 
en ſich Stimmen hören, welche dieſe Maaßregel als verſpätet be⸗ 
zeichnen und den Spruch kommentiren: „Nach der That hält der 
weizer Rath.“ Ein Telegramm des „Handelscourriers“ vom 
Februar erklärt bereits, von der ganzen ſavoyiſchen An elegenheit 
werde der Schweiz bloß das Nachſehen bleiben und jedenſals iſt es 
ominös genus, wenn der Genfer Diktator, James Fazy, u Be⸗ 
Men gen u den Tullerien bekannt ſind, obwohl ſie ihn dieſes Mal 
allem Anſchein nach nicht ganz in die Karten blicken ließen, zu 
Volksdemonſtrationen auffordert und mit Beſtimmtheit behauptet, 
am 27. Januar ſei der Vertrag über die Abtretung Savoyens un⸗ 
terzeichnet worden. (Pr. 3.) 


— UñUVV——— — — 


Ita lden min a 
Cham bery, 8. Febr. [Hülferuf an England.] Unterm 
geſtrigen Tage hat das am 29. Januar konſtituirte Hauen Ko⸗ 
mité (aus 24 der angeſehenſten Einwohner der Hauptſtadt Sa⸗ 
Ich beſtehend), unter der Ueberſchrift: „Savoyen an das eng⸗ 
liſche Volk!“ einen gegen die Losreigungsgelüfte gerichteten Hülfe⸗ 
ruf erlaſſen, deſſen Anfang lautet: „Seit faft ſechs Monaten haben 
einige Perſonen in Savohen, denen es nicht gelang, für ihre von 
Haus zu Haus getragenen Petitionen zwanzig anſtändige Unter⸗ 
ſchriften zu erzielen, durch ihre Ränke darauf hingenrbeitet, das 
konſtitutionelle Savoyen dem imperialiſtiſchen Frankreich in die 
ände zu liefern. Ihr Organ, der ihnen gehörende „Courier des 
Alpes“, hat jeit der erwähnten Zeit ohne Unterlaß die einmüthige 
Zuſtimmung Savopens zu dieſen Einverleibungsgelüſten verkün⸗ 
digt. So lange dieſe Behauptungen innerhalb des Bereiches unfrer 
Berge blieben, behandelte unſer ruhiges und ſtolzes Volk fie mit 
Verachtung. Die Pariſer Preſſe“ aber fand es für gut, ſich zum 
Echo dieſer Lügen zu machen; als gefällige Helfershelferin vers 
meintlicher ehrgeiziger Beſtrebungen ſuchte ſie die öffentliche Mei⸗ 
nung irre zu leiten und Europa dadurch zu täuſchen, daß ſie ein 
paar vereinzelte Wünſche als den Gefinnüngsausdruck von ganz 
Savoyen darſtellte. Da waren Schweigen und Unthätigkeit nicht 
mehr länger möglich.“ Es wird nun der am 29. Jan in Cham: 
bery zu Gunſten des Verbleibens bei Piemont ſtattgehabten glän- 
zenden Kundgebung Erwähnung gethan, und dann heißt es weiter; 
„Eine ſolche Kundgebung war geeignet, den Zorn der franzöfiſchen 
Preſſe, welche der Obrigkeit gegenüber ſo gefügig iſt, zu erregen, 
und wir find neuerdings Zeugen davon geweſen, wie eine unglaub- 
liche Frechheit in Lügen und Verleumdungen die franzöſiſchen Blät⸗ 
ter ſchändete. Die Kundgebung vom 29. Jan. iſt auf die unwür⸗ 
digſte Weiſe verdreht worden. Das engliſche Volk durch den freien 
Gebrauch, den es von der Freiheit macht, daran gewöhnt ſich nicht 
hintergehen zu laſſen, ſo wie durch ſein wohlbegründetes Mißtrauen 
daran samt auf feiner Hut gegen Falſchheit und ſelbſtſüchtigen 
Ehrgeiz zu ſein, wird ſich durch ſolche Kunſtgriffe nicht täuschen 
laſſen. Das in ſeiner Integrität, at alle und Freiheit be- 
drohte Savoyen hat auf England gezählt. war haben wir Ver⸗ 
trauen zu der Redlichkeit des Königs Victor Emanuel II. und zu 
jener Anhänglichkeit an unſer Land jo wie zu der Geradheit 
und Feſtigkeit ſeiner Regierung; aber wir wiſſen auch, über 
welche Stärke eine durch Irrthum auf falſche Bahnen geleitete 
Macht in der Welt gebieten kann. Wir nahen uns dir, Volk von 
England, weil du unter allen Völkern groß in der Freiheit biſt; 
weil deine mächtige Stimme, die nach der Unabhängigkeit ringen⸗ 
den Nationen ermut igend, fie Ihügen kann, indem ſie unüberſteig⸗ 
liche Bollwerke vor ihren errichtet. Im Namen der gemeinſamen 
Intereſſen „welche die Völker mit einander verbinden, beſchwören 
wir dich, nicht zu geftatten, daß das alte Land der Allobroger, wel⸗ 
ches ſein Gebiet und feine Rechte gegen die ehemaligen Behertſcher 
der Welt vertheidigte, jetzt zum Löſegeld ihrer Abkömmlinge werde; 
daß ein Volk, ſo klein es auch ſein mag, vertilgt werde, um einer 
Nation, ſo groß ſie auch dereinſt werden mag, die Freiheit zu geben. 
Wer unſere Freiheit vertheidigt, der vertheidigt zu gleicher Zeit die 
Freiheit der Welt; denn die Freiheit der Welt kann morgen durch 
einen Ehrgeiz gefährdet werden, den der erſte Erfolg noch ſtärker 
und begehrlicher machen würde.“ 

— [England und die italieniſche Frage.] Die Ois⸗ 
kuſſion über die Annexion von Savoyen und Nizza im engliſchen 
Oberhauſe (ſ.geſtr. 3.) nimmt ſich ganz anders aus, als in dem tele- 
graphiſchen Auszuge; mit Recht nennt Graf Grey die Rückäuße⸗ 
rungen Frankreichs unbefriedigend und Beſorgniß erregend. Daß 
Napoleon für die Vergrößerung Sardiniens ein Aequivalent ver⸗ 
langt, ſcheint außer Zweifel. Die Verhältniſſe Englands zu dem 
treuen Alliirten find offenbar ſehr zarter Natur; die Freunde des 
engliſchen Kabinets ſind ſehr in Beſergatg, daß zu laut geſprochen 
werde. Die Vorſchläge des Lord John zur Regelung der italieni⸗ 
ſchen Frage machen ſeinem guten Herzen und ſeiner harmloſen Di⸗ 
plomatie alle Ehre; ſie ſind gewiß ausſchließlich ſein Werk; das 
Beſte iſt, daß er über den Hauptpunkt, den vierten, ſeit dem 14. Ja⸗ 
nuar noch keine Antwort von Frankreich hat. Napoleon ſcheint ſich 
mit der Vereinigung Mittelitaliens mit Piemont keineswegs über⸗ 
eilen zu wollen, und haben wir ſeit dem April 1859 fo viele plötz⸗ 
liche Wandlungen der napoleoniſchen Politik geſehen, ſo iſt es nicht 
unmöglich, daß er den gutmüthigen Lord John abermals mit einer 
neuen überraſcht. 

— lRüſtungen.] Es e keinem Zweifel, daß Oeſt⸗ 
reich und Neapel ſich rüſten; aus dem Venetianiſchen kommen täg⸗ 
lich Nachrichten von der Ankunft neuer Truppenabtheilungen, ber 
deutender 5. a und gezogener Kanonen zur une 
der Feſtungen, ſo wie auch von dem Baue neuer Befeſtigungswerke 
in Peschiera, Verona und Mantua. Auch Frankreich bringt die in 
Italien ſtehenden Truppenkörper auf den vollſtändigen Kriegsfuß; 
doch werden ſie die ſchon feſtgeſetzte Zahl von 50, 3 7 nicht 
überſchreiten. Dieſe iſt jetzt in Folge von Krankheiten, Beurlau⸗ 
bungen und Entlaſſungen bedeutend geringer, im Ganzen nur 
etwa 35,000 Mann, obwohl die Kadres für die oben angegebene 
Anzahl vollſtändig find. (N. 3.) En 

Mailand, 9. Febr. [Rüſtungen.] Der „Tr. 3.“ wird 
abermals von ihrem hieſigen Korte penbenten über die Rüſtungen, 
die auf einen nahe bevorſtehenden n gegen Venetien deu⸗ 
ten, Näheres gemeldet. In der Wee aut zu Breseia wird Tag 

und Nacht gearbeitet und kaum ſin 1 55 hundert Gewehre fer⸗ 
tig, ſo werden dieſelben in Kiſten zur t und an die verſchiedenen 
Punkte der venetianiſchen 85 erpedirt, um gegebenen Falls da⸗ 
hin eingeführt zu werden, Mh 181 epeſchenwechſel zwischen dem hie⸗ 
ſigen franzoͤſiſchen ht ionstruppen⸗Kommando und den Tuile⸗ 
rien ſowohl als 5 0 ein außerordentlich lebhafter und kein 
Tag vergeht, an ir [ arſchall Vaillant nicht 2, oft 3 bis 5 Ku⸗ 
riere empfängt, da S che Depeſchen jedesmal durch eigene Kurtere 
befördert 2 eit einigen Tagen fieht man von Genua bis 
Brescia nichts nderes, als Zuaven und gezogene Kanonen. Es 
| wäre gar nicht zu wundern, wenn Europa in einigen Tagen ſich 
wieder einer vollbrachten Thatſache, nämlich einer Armee von 
200,000 Mann an der venetianiſchen Grenze gegenüberſähe. 

Florenz, 2. Febr. [Theaterzenſur.] So eben erſcheint 

der „Monitore“ mit einem Dekrete, welches, „erwägend, daß in jer 
dem . Lande das Nationaltheater in Ehren gehalten und 
zur Würde einer Schule des Volkes erhoben werden ſolle“, ein Zen⸗ 


ſurkollegium fürs Theater einfept, anſtatt des 0 h fe Cenſors, 
der unter dem Miniſter Landucc 1 7 5 Freilich hat ſich der gute 
Mann den Umſtänden gefügt und Skücke erlaubt, die ſein Mini⸗ 
ſter in alten Zeiten mit der Galeere beftraft hätte, wie z. B. die 
beiden politiſchen Luſtſpiele »Troppo Tardi“ und „il patto di 
famiglia“, die ſich über Oeſtreich und über den Kongreß luſtig ma⸗ 


chen. 

Modena, 6. Februar. [Ein Dekret Farini 1 ſetzt 
in allen Gemeinden, Bezirken und Provinzen der Emilia ſtati⸗ 
la L ein, zum Zwecke der Abfaſſung einer allgemeinen 

d . 

Neapel, 4. Febr. [Die Stimmung.] Man glaubt, 
daß es nicht mehr lange dauern könne, bis auch Neapel aus feiner 
polizeilichen Ruhe aufgeregt und zu irgend einem Handeln gedrängt 
werden müſſe. Beſonders iſt es die Gelehrtenklaſſe und die gebil- 
detere Bürgerſchaft, bei der die innere Aufregung mächtig zu wach⸗ 
ſen beginnt. Alles iſt davon überzeugt, daß es bald anders werden 
wird. Die Stärke der Hoffnung entſpricht dem auf den Gemüthern 
laftenden Drucke. Es iſt die Unficherheit der eignen Perſon gegen⸗ 
über den nächtlichen Verhaftungen und monatelangen Einkerkerun⸗ 

en ohne Verhör und Urtheil; es iſt der jammervolle Stillſtand 
n jedem Zweige des wiſſenſchaftlichen wie induſtriellen Lebens, es 
ift die abſolute Willkür, womit über Geld und Leute des Landes in 
dynaſtiſchem Intereſſe verfügt wird, was Alles wie ein Alp auf die⸗ 
ſem Lande ruht, das doch bei der u Hl e ſeiner Bewoh⸗ 
ner und bei dem Reichthum ſeiner Hülfsquellen das glücklichſte 
Land der Erde ſein könnte, wenn die Regierung verſtände und ver⸗ 
ſtanden hätte, es 5 Mitt zu regieren. Mit der Mißſtimmung 
wächſt aber auch das Mißtrauen. Niemand wagt über Politik zu 
Sade weil man allenthalben Verrath und Pollzei wittert. Die 

chwüle wird immer drückender. (K. 3.) 

—[Rüſtungenzfranzöſiſche Note.] Die große Frage 
des Augenblicks, die Frage, welche die italieniſchen Angelegenheiten 
auf ein andres Terrain bringen kann, ift die neapolitaniſche Inter⸗ 
vention in den Kirchenſtaaten. Alles deutet darauf hin, ſchreibt 
man der Pariſer „Preſſe“, daß die Intervention beſchloſſen iſt, die 
Armee Pianelli's ſteht auf der Grenze und wird jeden Tag ver⸗ 
ſtärkt. Es iſt fabelhaft, was an Menschen und Munition nach den 
Abruzzen abgeht, und es läßt ſich nicht annehmen, daß dieſe Flin⸗ 
tens und Kanonenkugeln zu Manövern beſtimmt ſind. Der Ober⸗ 
General beobachtet die Romagna aufs Schärfſte, und beim erſten 
Gerüchte von einem Aufſtande oder irgend einer Demonſtration 
nähert er ſich den Grenzen. Auf der andern Seite beeilt der König 
die neuen Aushebungen. Die Zöglinge werden aus den Schulen 

eriſſen, und cin Bor Beamter theilte mir geſtern als poſitives 
aktum mit, die Regierung werde die ausgedienten Soldaten ein⸗ 
berufen. — Man jagt, der franzöfiihe Geſandte habe dem Könige 
eine Note überreicht, worin die Kan öſiſche Regierung erklärt, fran⸗ 
zöͤſiſche Truppen würden Neapel Degen, wenn die Neapolitaner 
die Grenze überſchreiten, und auch Avellino, wenn der Papſt ſich 


nach Benevent flüchtete. 

Neapel, 8. Febr. [Das Kabinet; Wart Cate n 
Die Kabinetskriſis ift noch nicht zu Ende, da Fürſt Caſſaro fi 
ſehr bitten läßt, jedoch an deſſen Annahme nicht mehr gezweifelt 
wird und folgende Kabinetsliſte für wahrſcheinlich gilt: Fürſt Caſ⸗ 
ſaro Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen; Baron Sa⸗ 
vareſe Finanz-, Ritter Bonnucci Juſtiz⸗, Spinelli Arbeitsminiſter, 
und Bozzelli Miniſter des Innern. — Am 7. Febr. hielt der Kö⸗ 
nig eine Revue über die Truppen, die in marſchfertiger Ausrüſtung 
aufmarſchirt waren. Neue Bataillone aus Einheimiſchen und 
Fremden ſind gebildet, ſo wie 15,000 Mann Munizipalgarden mo⸗ 
bil gemacht und nach den Abruzzen in Marſch geſetzt worden. Heute 
wollte man wiſſen, General Pianelli habe wirklich Befehl, im ge⸗ 
gebenen Falle mit den päpſtlichen Truppen gemeinſchaftlich zu ope⸗ 
riren. Bekanntlich wurde in jüngſter Zeit wiederholt behauptet, es 
ſei zwiſchen Rom, Neapel und Wien zu einem italieniſchen Schutz⸗ 
und Trutzbündniſſe gekommen. 


Spanien. 

Madrid, 9. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze u.] Vor⸗ 
geſtern hat der Reſt des ſpaniſchen Heeres ſeinen Einzug in Tetuan 
ehalten, man fand daſelbſt dreiundſiebenzig Kanonen vor. Das 
Fü ſchickt der Königin acht in den Schanzgräben weggenommene 
Kanonen, ferner zwei Fahnen und das Zelt von Sidi⸗Achmed. 
Odonnell hat die Zuſendung von Zelten und Säcken verlangt, je⸗ 
doch Gegenbefehl geſchickt, da es unmöglich erſcheine, die Mauren 
ins Innere des Landes zu verfolgen. Der neue Herzog von Te⸗ 
tuan hat es alſo klüglich aufgegeben, ſich auf einen Feldzug nach 
dem Sige der Regierung, nachdem die Regierungstruppen in die 
Flucht geſchlagen, einzulaſſen und die Bergſtämme zur allgemeinen 
Betheiligung am Guerillakriege zu nöthigen. Von den zwei Las 
gern, welche die Mauren gebildet hatten, lag das eine auf den An⸗ 
böhen der rechten Seite der Feſtung Tetuan; ein zweites Lager 
war am Fuße der Stadtmauern ſelbſt errichtet worden. Der Weg, 
den die Spanier von ihren Stellungen aus zu letzterem zu machen 
hatten, war gut gebahnt, zumal bur die heftigen Stürme der 9 
ten Tage die Pfützen getrocknet waren. In dem Lager am Fuße 
der Stadtmauern ſtanden nur etwa 300 Reiter und 1000 Mann 
zu Fuß, dagegen waren in dem auf der 2 über 8000 Mann 
Verſtärkungen in den letzten Tagen eingetroffen. So erſehen wir 
aus einem Briefe der „Independance, aus dem ſpaniſchen Lager 
vom 29. Januar. Nähere Angaben über die Schlacht ſelbſt fehlen 
noch. Den Spaniern wurden in der Schlacht vom 4. Februar 10 
Offiziere und 58 Soldaten getödtet, 57 Offiziere, darunter 4 hö⸗ 
here, und 711 Soldaten verwundet. — Geſtern wurde die Köni⸗ 
gin auf ihrer Fahrt nach der Atochakirche von der Bevölkerung mit 
begeiſterten Zurufen empfangen. — Mehrere franzöſiſche Jahr- 
zeuge ſind an den ſpaniſchen Küsten eſcheitert, die Mannſchaften 
jedoch gerettet worden. — Wie aus Gibraltar gemeldet wird wa⸗ 
ren die vier preußiſchen Offiziere, welche fi in das Hauptquartier 
Odonnels begeben wollten, am 29, Januar in Gibraltar angekom⸗ 

men und am 3. Febr. über Algeſiras nach Afrika abgereiſt. 

— (Gin Gefechtsbericht! Aus dem Tetuaner 
Thale vom 1. Februar bringt die „Ind.“ einen Bericht über das 
Gefecht vom 31. Januar, das dem 1 vom 4. d. und der Ein⸗ 
nahme von Tetuan vorher ging. Früh Morgens ſchon waren die 
weſtlichen und nördlichen Anhöhen des Thales mit arabiſchen Rei⸗ 
tern bedeckt, die ſich bald nach dem verſchanzten ſpaniſchen Lager 
bewegten. Um 9 Uhr ftand das ſpaniſche Heer in Schlachtordnung, 
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mit Ausnahme einer Abtheilung des 2. Armeekorps. General Rios 
ſtellte zuerſt jein Korps außerhalb der Verſchanzungen in parallelen 
Kolonnen auf, rückte durch die Sümpfe vor und ich alsbald auf 
ein Korps von 5—6000 mauriſchen Reitern, von denen er mit 
einem lebhaften Feuer empfangen wurde und empfindliche Verluſte 
erlitt. General Rios ließ von drei Regimentern Carré bilden, die 
Mauren mit gefälltem Bayonnette angreifen und bis nach den 
Gärten von Tetuan zurücktreiben. Indeſſen hatte die ſchwere Ar⸗ 
tillerie ſich 7 auf einem Hügel dem marokkaniſchen Lager 
gegenüber aufgeſtellt, während Ros de Olano und Prim mit allen 
disponiblen Truppen im Centrum und auf dem rechten Flügel der 
Schlachtreihe vorgingen. Bis 1 Uhr Mittags boten die Mauren 
mit Nachdruck der Artillerie Stand, und ſie ſuchten das ſpaniſche 
Heer zu umgehen, als Odonnell zum allgemeinen Angriff komman⸗ 
dirte. Die Infanterie ſtürmte mit gefälltem Bayonnette, die Rei⸗ 
terei mit gezogenem Säbel auf den Feind; aber die Mauren hatten 
ſeit dem Gefechte des 1. Januar am Eingange zu den Gärten tiefe 
mit Stroh bedeckte Gruben gegraben, in welche die ſpaniſche Rei⸗ 
terei hineingerieth; auf dem rechten Flügel waren die Küraſſiere 
jedoch glücklicher und warfen die Mauren in die Gärten, während 
Prim und Enrique Odonnell ſich durch einen kühnen Handſtreich 
der Anhöhen auf dem rechten Flügel bemächtigten, dabei mehrere 
Tauſend mauriſcher Reiter abſchnitten, dieſelben 3 entkommen 
laſſen mußten. Der Kampf dauerte bis in die Nacht, worauf die 
ſpaniſche Armee alle ihre während des Kampfes beſetzten Stellun⸗ 
en wieder aufgab und ins Lager zurückkehrte. Materiell war die⸗ 
2 Sieg alſo von keiner Bedeutung. 


Dänemark. 

Flensburg, 12. Febr. [Adreſſe.] Es iſt von den Stän⸗ 
den eine umfaſſende Adreſſe an den König beſchloſſen worden. Die⸗ 
ſelbe ſagt: „Die allerhöchſte Bekanntmachung vom 25. Jan. 1852 
hat kaum das kleinſte Maaß unſerer gerechten Erwartungen befrie⸗ 
digt; aber auch dieſe Zuſicherungen werden durchgehends nicht ge⸗ 
1 Die Spezialverfaſſung fir Schleswig und die Geſammt⸗ 
taatsverfaſſung verlangen beide dieſe Zuſicherungen. Statt der 
verheißenen Gleichberechtigung der Nationalitäten iſt eine gewalt⸗ 
ſame, ſchonungsloſe Unterdrückung des deutſchen Elementes einge⸗ 
treten. Nur eine vollſtändige Umkehr von dem bisherigen Wege 
kann zum Frieden führen. Da die Zuſicherungen der Bekanntma⸗ 
chung von 1852 ſich nicht einſeitig auf Holſtein, ſondern ganz eben 
auf Schleswig bezogen, ſo können die für Holſtein am 6. Novem⸗ 
ber 1858 aufgehobenen Verfaſſungsbeſtimmungen nebſt der Ge⸗ 
ſammtſtaatsverfaſſung von 1855 nicht mehr für Schleswig gelten.“ 
Die Stände verweiſen auf die am 7. Sept. 1846 der deutſchen 
Bundesverſammlung übergebenen, die Verbindung Schleswigs mit 
Holſtein anerkennende Erklärung Dänemarks und proteſtiren feier⸗ 
lichſt gegen alle künftigen, wie bisherigen, eine Trennung Schles⸗ 
wigs von Holſtein bezweckenden Maaßnahmen. — Sechsundzwan⸗ 
ig Abgeordnete, alſo mehr als die Majorität der Verſammlung, 
— die Adreſſe unterſchrieben. Kommenden Dienſtag beginnen 
die Plenarverhandlungen über dieſelbe. (Tel.) 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Berlin, 13. Febr. Die Berathung über den Geſetzentwurf, das 
Eherecht betreffend, hatte heute ein zahlreiches Publikum auf den Tribünen 
und in den Logen für die Abgeordneten verſammelt. Auch die Diplomatenloge iſt 
gefüllt. Es find etwa 130 Mitglieder anweſend. Von den Miniftern find an⸗ 
weſend die Herren Simons, Graf Pückler, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Auers⸗ 
wald, v. Patow. Die Kommiſſion wünſcht, daß über jeden der drei Titel des 
Entwurfs eine geſonderte Generaldiskuſſion ſtatthabe, wie fie bereits in ihren 
Berathungen verfahren. In Betreff der Generaldiskuſſion über Titel I. Ab- 
ſchnitt 1 und 2 hat die Kommiſſion die Diskuſſion über die 88. 1 und 2 verbun⸗ 
den. Dr. Stahl glaubt es zweckmäßig, die Generaldiskuſſion über alle 
Theile zu erweitern, womit nicht ausgeſchloſſen ſein mag, daß über den dritten 
Theil noch eine geſonderte Generaldiskuſſion ſtattfinde. Zu Titel I. Abſchnitt 
1 und 2 find folgende Verbeſſerungsanträge eingebracht worden: f 

1) Vom Grafen v. Ißenplitz und Hrn. v. Frankenberg -Ludwigsdorf: 
das Herrenhaus wolle beſchlͤeßen: ſtatt des Titel I. Abſchnitt 1 und 2 der Ge 
jepesvorlage folgende Paragraphen anzunehmen: $. 1. Zur ea Rechts- 
gültigfeit einer Ehe wird die kirchliche Trauung durch einen Geiſtlichen erfor- 
dert, welcher zur Führung eines mit öffentlichem Glauben verſehenen Kirchen⸗ 
buches berechtigt ift. $. 2. Wenn jedoch Perſonen, welche zu einer nach bürger⸗ 
lichen Geſetzen zuläſſigen Ehe ſchreiten wollen, die Trauung verſagt wird, fo 
kann die eheliche Verbindung mit voller bürgerlicher Gültigkeit vor dem Richter 
eingegangen werden, ohne daß es einer Erklärung des Austritts aus der Kirche 
bedarf. 8. 3. Die ern und Beglaubigung einer ſolchen Ehe erfolgt nach 
den Vorſchriften der Verordnung vom 30. März 1847 (Gejegiammlung, Seite 
125). Die bürgerliche Rechtsgülkigkeit einer ſolchen Ehe beginnt jedoch mit dem 
Zeitpunkte der vor dem Richter abgegebenen Erklärung. Auch kann der Ehe 
örßuns vor dem Richter die kirchliche Trauung jederzeit nachfolgen. . 4. Im 
Uebrigen wird an den Beſtimmungen der n vom 30. März 1847 
(Geſetſammlung Seite 125) und des Geſetzes vom 23. Juli 1847 (Geſeßſamm⸗ 
kung Seite 263), ſo wie auch der Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. April 
1854 (Geſetzſammlung Seite 469), nach welchen in außereuropäiſchen Ländern 
die Ehefchliegung auch vor einem Konſul erfolgen kann, nichts geändert. 9. >. 
Die 3. 442 und 443 Th. II. Titel 11 des Allgemeinen Landrechts und der 8. 130 
des Anhangs zu demſelben werden hiermit aufgehoben. 5 

2) Von Hrn. v. Meding. Das Herrenhaus wolle beſchließen; ſtatt des 
Tit. I. Abſchnitt 1 und 2 folgende drei Paragraphen zu ſetzen: 8. 1. Für alle 
Perſonen, die nicht unter die im $. 2 und 8. 3 bezeichneten Ausnahmen fallen, 
begründet nach wie vor nur die Trauung durch den Geiſtlichen einer Kirchenge 
meinſchaft die zur Führung eines mit hentlſchem Glauben verſehenen ue 
buches berechtigt iſt, die bürgerliche Gültigkeit der Ehe. 8. 2. Es er 8 
bei den Beſtimmungen der Vererdnung vom 30. März 1847 (Gejepiamm!. >- 


125) und des Geſetzes vom 23. Juli 1847 (Geſetzaamml. S. an rt 15 


es vom 3. April 
en Ländern die 


Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts K 
. —— vielmehr iſt in Eheſachen derſelben von den katholiſch⸗geiſtli⸗ 


r welche das Kirchenregiment dann, fo zu jagen, organifirt hade. 
Im Jahre 1 end“ 


lichkeit hiſtoriſcher Thatſachen nicht ignoriren, als wenn ſie gar nicht vorhanden. 
In der Verfa ung von 1848 fei die Zivilehe fo deutlich . daß 
fogar in verjchtedenen Gegenden Zweifel entſtanden jeien, ob dle kirchliche 
ee zur Eheſchließung allein noch genüge, und während der Verfaſſungsrevl 
ſion ſei d e fakultative Zivilehe ſo günſtig aufgenommen ler wolle keinenNamen nen 
nen, da er es hier mit der Sache zu thun habe; aber ein Blick in die damal. Verhand⸗ 
lungen werde genügen), daß keine Autorität in Kirche oder Rechtspflege vorhanden ieh, 
die nicht zu jener Zeit mit Freuden ihre Namen unter eine Sache geſetzt, die jetzt 
ſo heftig — * en werde. —v. d. Gröben ſpricht vom theologiſchen Stand’ 
punkt gegen die Vorlage, und iſt nur von Dank erfüllt gegen die Regierung 
wegen der 5 landrechtlichen E eiceibungagründe, deren Aufhebung durch die Vor⸗ 
lage in Ausſicht geſtelltiſt. Gr. Rittbergund Dr. Homeierſprechen gegen die 
Vorlage, letzterer beſtreitet ſogar die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes und 
nennt den Zanderſchen Antrag eine verſteckte fakultative Zivilehe. — v. Mer 
ding empfiehlt feinen Verbeſſerungsantrag. — v. Maltzahn empfiehlt drin 
gend die Verwerfung der Regierungsvorlage. — v. Zander: Wenn er allein 
zu beſchließen hätte, würde er die obligatoriiche Zivilehe einführen; wenn man 
aber zu einem Reſultate gelangen wolle müſſe von beiden Seiten ng ge 
übt werden, er empfiehlt deshalb jein Amendement, das, obgleich es die Zivil ⸗ 
Nothehe einführe, doch über dieſelbe hinausgehe und die fakultative Zivilehe in 
milder Form gewähre. — v. Below, zwar gegen das v. Janderſche Amende 
ment, jedoch bereit, aus Gründen innerer Nothwendigkeit eine beſchränkte Zivil⸗ 
ehe zu acteptiren. (Auf die Diskuſſton dieſer wichtigen Vorlage, die übrigens 
heute fortgefegt und ſchwerlich ſchon zu Ende gebracht werden dürfte, kommen 
wir zurück. D. Red.) 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 13. Februar. Die Geſetzvorlagen in Betreff der Armesorganir 
ſation liegen jetzt gedruckt vor. Wir beſchränken uns für heute darauf, den 
Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung zum Krie sdienſt, mitzutheilen, 
und behalten uns vor, auf die dazu gehörigen Motive, 4 wie auf die damit in 


Verbindung ſtehenden finanziellen — (Feſtſtellung eines Nachtrages zum 


Staatshaushalts-Etat für das Jahr 1 und Forterhebung eines Zuſchlages 
vn klaſſifizirten Einfommenfteuer, zur Klaſſenſteuer und — Wahl: — t⸗ 
teuer) demnächſt zurückzukommen. Der Geſetzentwurf lautet: 

9.1. Die Bildung der bewaffneten Macht beruht auf der allgemeinen 
Wehrpflicht. Jeder Preuße jobald er das 17. Lebensjahr vollendet hat, ift 
bis zum zurückgelegten 49. Lebensjahre zur Verteidigung des Vaterlandes ver 
pflichtet. 8. 2. Die bewaffnete Macht befteht aus dem Heere, der Marine und 
dem Landſturm. 5. 3. Das Heer zerfällt: 1) in das ſtehende Heer und 2) in 
die Landwehr. Die Marine: 9 in die ſtehende Marine und 2) in die Seewehr. 
Der Landſturm beſteht aus den Wehrpflichtigen, welche weder dem Heere noch 
der Marine angehören. Die Stärke des Heeres und der Marine wird nach den 
jedesmaligen Staats-Verhältniſſen beſtimmt. 


ſtehende Marine find beftandig zum Kriegsdienſte bereit. Beide find die Bil⸗ 


dungsſchulen der ganzen Nation für den Krieg. F. 5. Die Verpflichtung 4 


Dienſt im ſtehenden Heere und in der ſtehenden Marine beginnt mit dem 1 
nuar des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 20, Lebenzſabe 
vollendet. Sie dauert acht Jahre vom Tage des wirklich erfolgten Dienſtein 
tritts an gerechnet. Während dieſer acht Jahre find die Mannſchaften der Ka 
vallerie die vier erſten Jahre, der Infanterie, Artillerie, der Pioniere und der 
Marine die erſten drei a des Trains das erſte Halbjahr, zum ununter⸗ 
brochenen Dienſt bei den Fahnen verpflichtet. Während des Reſtes der acht ⸗ 
jährigen Dienſtzeit ſind ſie zur Reſerve beurlaubt, inſoweit nicht die jährlichen 
Uebungen oder nothwendigen Verſtärkungen oder Mobilmachungen des Heeres, 
oder Ausrüſtungen der Flotte die Einberufung zum Dienſte erfordern. 
jährlichen Uebungen wird jeder Reſerviſt während der Dauer des Reſervever⸗ 
hältniſſes in der Regel nur zwei Mal, bei der Kavallerie in der Regel nur eln 
Mal herangezogen. 8. 6. Die Landwehr und die Seewehr ſind zur Unter“ 
ehr des ſtehenden Heeres und der ſtehenden Marine beſtimmt. 8 

we 


ren 


Die ier Dae ar. 9 in der Sn 
\ i ießt aber in den Fällen, 
wo dieſelbe über das vollendete 39. Lebensjahr Haha würde, Ben 
Ablaufe ab. Die Entlaffung eingeſchiffter Mannſchaften kann jedoch erſt nach 
der Rückkehr in die diesſeitigen Häfen erfolgen. Die Mannſchaften der Land⸗ 
wehr und der Seewehr ſind, wenn ſie nicht zum Dienſt (8. 6) oder zu den 
Uebungen einberufen worden, beurlaubt. Zu den Uebungen der Landwehr 
werden nur die vier erſten Altersklaſſen derſelben und zwar jeder zu dieſen 
Altersklaſſen gehörende Wehrmann mindeſtens ein Mal herangezogen. Diele 
Uebungen finden ein Mal des Jahres ſtatt und follen in der Regel nicht länger 
als acht Tage dauern. 8. 8. Junge Leute von Bildung, die ſich während ihrer 
Dienſtzeit ſelbſt bekleiden, ausrüſten und verpflegen wollen, können, inſoweit 
ſie die ihrerſeits gewonnenen Kenntniſſe in dem vorichriftsmäßi en Umfang! 
darzulegen vermögen, ſchon nach einer einjährigen Dienſtzeit Im ſtehenden 
Heere oder in der ſtehenden Marine zur Reſerve beurlaubt werden, und wird 
ihnen dieſes eine Dienſtjahr als eine dreijährige (bei der Kavallerie als eile 
vierjährige) Dienſtleiſtung innerhalb ihrer Dien tverpflichtung (§. 5 angerech . 
net. Sie ſollen nach Maaßgabe ihrer Fahigkeiten und ebener lee zu 
Offizierſtellen der Reſerve, der Landwehr und der Seewehr vorgeſchlagen 
15 — au he ee 3 des Heeres und der Marine 
Reſerve, Landwehr, Seewehr) ſtehen während der Beu tel 
einer 9 555 . welche dieselben jedoch 2 der Wahl ihres 
Aufenthalts- = ohnorts im Inlande nicht beſchränken darf. 10. 
Die 5 laser eſe n Beſtimmungen über die Dauer der Sienft 
2 ch er W ir — einzelnen Abtheilungen des Heeres und der Marine 
ge e en. Im Kriege entſcheidet darüber allein das Bedürf⸗ 
155 e ann alle Abtheilungen des Heeres und der Marine, ſo weit 
= aaigabe des ub ‚ von den Herangewachſenen und Zurückgebliebenen nach 
a —— ganges erganzt. F. 11. Der Landſturm tritt nur auf Unſern 
8 wenn ein feindlicher Einfall die Provinzen überzieht. 6. 1% 
85 Alerhea er die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 3. September 1814, 
a SD ie Kabinetsordre vom 3. November 1833 und die Landwehrord⸗ 
geht Berti November 1815, inſowelt dieſelben dem Vorſtehenden entgegen 
dite Gele ummungen enthalten, find aufgehoben. $. 13. Die zur Ausführung 
— e e erforderlichen Beſtimmungen werden durch beſondere Verordnun⸗ 
aſſen. Beglaubigt: Das Staatsminiſter tum. (Unterſchriften.) 


Lokales und Provinzielles. 

—L Poſen, 14. Febr. [Kaufmänniſche Vereini- 
gung.] In der geſtern ſtattgehabten sdeniligen, General» Ber 
Jammlung der kaufmänniſchen lung legte zunächſt der Vor“ 
tand über die Verwaltung des Geſellſchaftsvermögens pro 185° 
Rechnung, die dechargirt wurde. Demnächſt erfolgte die Neuw⸗ 
von zwei Fe ar ea welche ſtatutenmäßig jetzt ausſche⸗ 
den; die Wahl fiel auf die Herren Dr. H. Gegielsti und Eduerd 
Mamroth. Der Vorſtand beſteht Lung aus den Herren H. Baal 
M. Breslauer, J. Briske, Dr. H. Cegielski, B. Jaffe, J. N. Mara? 
und Ed. Mamroth. Sodann wählte die Verſammlu g 10 Mil 

lieder für das Schiedsgericht, und zwar die Herren: Jobert Ach, 
f Al 1 ig Baer 15 0 900 Louis Götz, Sal. Löwin, 
ohn, Heymann Marcus, Rudolph Rabſilber, Ed. Rehfij 
1 ſi hfiſch un 
* Poſen, 13. Febr. [Aufgefund J Beim Sandausgaben 

fanden vorgeſtern einige Knaben in aue de Lache 08 1. fünf Muse 
FE 
er wo mochte. i bei ein d 
geweſen, welche es ihm zur pflich dance ö —— Sor. tige Ber” 


dienſtes für den Sandverkauf nicht 1. u. der 
taſche fand man auch noch 2¼ S9. Be he ift aber N W 
Zeit ſchon ſtark in Verweſüng übergegangen. 

ei) 


— 


8. 4. Das ſtehende Heer und die 


u den 


38. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 14. Februar 1860. 


‘m Natel, 13. Februar. 1 ergnügungen; Feuer; Mikrtär: F DREL LIGERN. Die Kaufleute Szamotuleki und Iſra Laus Pinn ö a Guts⸗ 
Gericht; Rathhauguhr; Gefundheitszuſt and; Noth. J So ſehr pächter Engler aus Pokrzywnica, Kupferſchmtedeimeiſter Ser 906 Wre⸗ 
auch über Geſchäfteſtille überall geklagt wird, ſo muß doch, wer auf die hieftr ſchen, Wirthſch. Inſpektor Lechner aus Ninino und Gutsb. Cylski aus 


N g > : über, 3 
en wandeln, weil die Dornen nicht auf der Oberfläche . Wir ſind in GOLDENER ADLER. Gutsb. Kotſcheski aus Jiebnik, Amtmann Bis⸗ 
Art. . 


Averna, 18, Febr. Ehaufſeebauz Yortalifwes;&Qulbauf 


Eine Freudenbotſchaft wi 5 f kommen, durchflog in diefen Ta⸗ 
den mit Blitzes ehe el 99 2 ſchleſſſan etwa 4 Meilen von hier 


ohne alle und jede Ehauſſeen geblieben, wolle Alles aufbieten, einerſeits 


e gene Stadt Feſtenberg, welche ungeachtet ihrer vielfachen Bedeulſamkeit gm äußeren Verhältuiſſe einen Blick wirft, unbedingt glauben, daß wir nur auf 

auen hauſſeebau hi ufs i | i i Vergnü i ir bereits ; . 3 1 ; 
Ch erher und andrerſeits 8 ihrer Verbindung mit Bres⸗ dieſem Winter reich an Vergnügungen mannichfacher ir hatten bereits kupski aus Targowagorka, die Kaufleute Kochheim, Mendel, Golinskt, 

lau einer 1 55 u. . w. herbeizuführen und fordern demzufolge mehrere Konzerte, die ſetzr zähtreich beſucht waren; wir haben zwei Liebhaber⸗ Baruch und Sebi - Kaphan Ane Anker aus Kiſz⸗ 

Aud die ige aa We Sache mit zu betteiben. Obwohl wir für den theater, das eine in der chriſtlichen, das andere in der hence Nee und Jap, Ponſch aus Wreſchen, Wegner, Wunderlich und Gdldbaum aus 

besgenblick über die Stimmun reiſes 18 Projekts n ine auch der Geſangverein hat ſich mehrmals öffentlich produzirk. — 9 orie Woche ; tom, 10 

bel munten Nachrich 8 18 derſelbe dem a- entſtand in der Nacht in einer hart an der lädt befindlichen S ankwirthſchaft GOLDENES REH. Schafzüchter und Wollſortirer Dölchuer aus Brom⸗ 
bereitwilligſt V um e, DA jc DIE Abelnau⸗Oſtre uſ. Feuer, bei welchem das Haus und die Stallüngen ein Raub der Flammen wur- Fifi „Die Kaufleute Kayſer aus Mikoslaw, Szymanski und Gaſtwirth 

kurt dann eine entſprechende Rentabilität wird entwickeln können, wenn von den. — In Betreff der Vergrößerung der hieſigen Garnſſon, die binnen Kur⸗ B. nliewiez aus Rogaſen, die Bürger Paprzuch, Kawezpüski, Bigulke, 
nau aus die Ghauſſee namentlich in der Richtung nach Feſtenberg weiter zem erfolgen ſoll, waren bereite Intendanturbeamte hier, um die vorhandenen Wedel und Arndt aus Chodzieſen. a 

ſeht. Daß aber unſere Stadt, welche alle denkbaren Nachthelle der gau Lokalitäten in Augenſchein zu nehmen, die in Folge deffen nöthig werdenden ZUM LAMA. Weinhändler Gp bach aus Grünberg. 


Habe ed hat, den Jeſtenberger Nachbaren auf das Rührigſte in die baulichen Erweiterungen oder Neubauten veranſchlagen zu laſſen und erforder- 


müſſe und werde, darüber kann nicht der gernofte Zweifel ob» lichen Falls in Ausführung zu bringen. Es dürfte dies wohl nur auf das Laza⸗ Vom 14. Februar. 


ten Gerſchtskommiſſten hier willigt. Es ift der Stadt | BUSCH/S HOTEL) Pie e Die Kaufleute Wartenberg aus Breslau, 

Breslau jollen mit der Sache lange ſchon einverſtanden ſein. Doch ſollen der | aufgegeben, ſich zu erklären, für welchen Miethspreis fie ſämmtliche untere Lo⸗ Suielmeyer aus lick 915 8 BER aus Glogau, die Rittergutsb. Harth 
ung noch immer Hinderniſſe im Wege ſtehen, namentlich der Mangel | Ealitäten und vier Zellen für Gefangene dem Gericht überlaſſen wolle. In Be⸗ aus Pommern und Jer Gutsb Gin 2. 

— Vokale für die Poithalterei. Wir hören, daß ein derartiges Lokal bin⸗ treff der von der Stadt verlangten Wachtmeiſterwohnung, die ein Parteienzim- | II0 TEIL. DU.NORD. Stau ren 

— N 


walten. Träte ſie doch dann in den Genuß aller der Vortheile, welche der reth und die Reitbahn Bezug haben, da die zweite Eskadron bei den Bürgern | SIERNS HOTEL DE DEUROPE.. Frau Rittmeister Krüger aus Tilſit, 
eue —— und geraden Chauſſeelinie Gh „Breslau) untergebracht wurde und Prlontpevfonen bereits ſich zur Herſtellung der Sal. A Jarfcnis 65 Oſtrowite, die Gutsb. Mittelſtädt aus Kus 
deten kann. — Die Nachricht. daß unſere ſchleſiſche Nachbarſtadt Medzibor uns lungen erboten haben. — In der vor einigen Tagen ee Stadtver⸗ nowe, 1 3 Brleſen. issen, d. Koczeroiwekt aus Piotrföinige und 
— 3 direkten Poſtperbindung mit Breslau 3 möchte, fordert ordneten- Sitzung wurde der 80 des Juſlizminiſters bekannt, der in die v. Kierski au - 

3 


u thätiger Mitwirkung auf. Die Oberpoſtdirektionen zu Poſen und Errichtung einer zweiten Gerich 


n Grabowska aus Lukowo, die 


ü f i i ine Ein . h 0 Treben und Skawzki aus K 1 
R d bel werden dürfte, und ſollte daſſelbe nicht allen Anſprüchen mer liefern follte, iſt noch immer eine Einigung üben den Preſs nicht erzielt „Gutab. Möglich aus Tre 257 aus Komornik. 
nügen, fo — es ja wohl dem Fiskus nicht ſchwer En bei der reichen worden. Die Stadt beſteht auf einer jährlichen Miethe von 60 Thlr., während OEHMIG’S HOTEL DE E RANCk. Bi a alten Borneo aus Arne 
uswahl an Baupläpen ſelbe nach Bedürfniß zu bauen. Es ſollte unſers Er. das Gericht dieſen Betrag für zu hoch hält. Es bleibt ſomit den Beſuchern des walde und Haſſenpflug aus Leſpzig ergutsb. v. Tucholka nebſt Frau 
tens der Fiskus namentlich an kleineren Orten jede Gelegenheit benutzen, Gerichts nichts übrig, als ſich nach wie vor der Zugluft, dem Wind und Wetter aus Rombin, die Brauerelbeſtßer Hoffmaum aus Treptow und Buxbaum 
e J Bauten ſelber in die Hand zu nehmen, oder doch zu denjelben in | im Hausflur auszusetzen. — Seit Jahren beſtand die k. Regierung darauf, daß aus Gravenberg. 
eiſe zu ermuntern. 


e oder hjelben in | im Hausflur e rauf, ZAR. Di 5 in Mielzvüska aus Paabkotofte und 
n großeren Orten, wo die Privatſpekulation dafür die Stadt eine Rathbausuhr beſchaffen ſolle. Das iſt nun zwar endlich geſche⸗ BAZAR. Die Guteb. Frauen Gräfin Mielzvüska — wire und v. Ras 
Det, iſt das natürlich a i Die hieſige Poſt en in em Einnahmen | ben; aber die Uhr, die mehrere hundert Thaler gekoſtet, blieb ſchon nach wenigen dongka aus Daleſzyno, Kaufmann Silderſchmidt 309 ien die Gutsb. 
N den letzten Jahren die erheblichſten Borticpritte gemacht; wenn fie in zeitge- | Wochen ſtehen, und iſt noc 8 10 wieder in Gang geſetzt. Die Stadt will, wie v. Potworowakt aus Koſſowo, v. Czarnecki aus Palo 1 06 v. Tacza · 
Näher ſſe eingerichtet würde, ſo iſt ein weiteres Steigen der Einnahme in es heißt, gegen den Uhrmacher klagbar werden. — Ueber den Geſundheitszu - nometi aus Wola rigzeca und v. e nebſt Nau au ee } 
Ne cht, namentlich aber dürfte das der Fall ſein, wenn es erſt auch zu einer. ſtand werden hier vielfach Klagen laut. Es graffiren namentlich gafteifcheBie- N 1 en 1 aus Wreſchen, Gutspächter 
\ 6, hier v. 


verbindung von Kempten nach Krotoſchin kommen würde. — Ob ber und verſchiedene Kinderkrankheiten, die oft einen unglücklichen Verlauf neh⸗ aczyüska und Fräulein v. Ra⸗ 


der se * ib ' inden Wi auftgen szunata aus Ork 

Jahren betriebene Bau der evang. Schule noch im nächſten Frühjahre men. Man ſchreibt dies dem milden Winter und dem häufigen Tempergturwech Ae BT £ BE ODE 

dor fi gehen wird, ſcheint noch nicht 4 — — Soc din zu Gun- fel zu. Wir hatten in voriger Woche faft täglich anderes Wetter. Froſt und res HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Winicardfi aus Gay 
ten des baldigen Anfangs viel verhandelt und in den letzten Tagen haben be. Thauwetter wechſelten oft mehrmals an einem Tage. In den letzten Tagen hat: | und Gokimski aus Mlodojewo, Frau Juſtizräthin v. Langenmgper “= 
reit mehrere Banstiſse- ihre Bedingungen eingereicht. Die Kleinheit des jetz.“ ten wir 12 und 10 Grad unter Null (R.), geſtern ſchlug jedoch das Wetter um Rogaſen, die Inſpektoren Linke aus Welnn und Kunze , arlowp , die 
den gemiereren Lokals für die erfte Klaſſe macht allein ſchon den endlichen Be. und es weht eine milde Luft. — Unter den Armen herrſchk in dieſem 9 7 grö. Kaufleute Daniel, Wehrens, Salinger und Walter in, Ba 
ginn des Baues ſehr wünſchenswerth. ßere Noth, als in den na 10 1 hört Kir 9 57 Nee igkeit kla. ag 5 LF u" Kuala Stark aus Breslau, Steiner 

2 Smowrarlam, 13. Febr. [Jüdiſch⸗landwirthſchaftliches |. gen, die eine Folge der 6 äftsſtille iſt. Hoffentlich wird die Eröffnung der a ul aupmann aus Hannover. Re 

Aae Erſaßg eſch aft ze. cl Gui er E. und be er: Eahffahrt den Verkehr heben und auch a Atbeiterklaſſe wieder Erwerb | HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Treppmacher aus Wulka und Hilde: 


dioldendorf in Braunſchweig zeigen „die Errichtung eines Juſtituts zur ſchaffen. brand aus Pokrzywnicg, Fräul. Stahr aus Zlelonka, Gaſtwirth Kaube 
volftändigen Ausbildun — den e jüdiſcher Koenen zu tüchtigen Land. d 7 aus Rogaſen und Domänenpächter Kinder aus Nochowo. — „ e 
irthen⸗ an, und zwar u der Art, daß te ſämmtliche vorkommende Arbeiten N Berichtigung. » | HOTEL DE PARIS. Gutsb. Kadow aus RNuchocinef und Bürger Jaftüskt 
lelbſt verrichten und ſchäßen) ſo wie eine Wirthſchaft ſelbſtändig leiten lernen“, In der geſtr. Zeitung S. 2, Sp. t, Z. 38 v. oben muß es ſelbſtverſtänd. aus Won towig. i . i 
Was un den betreffeuden weileſten Kreiſen freudig be rüßt wird, weil bis jetzt die lich ſt. „an den preußiſchen Hof“ heißen „an den ruſſiſchen Hof“. HOTEL ZUR KRONE. Wittwe Frau Bald) aus Kirchplatz-Boruy, die 
nn jüdiſchen Eltern ſich ſchwer entſchließen Be! ihre Kinder eine Karriere = — N — 9 8 aus Rogaſen, Lewy, Ißigſohn und Bau⸗ 
te h E om He ara le Fefe ö f | mann a 5 a 
Tonfeffionkäen en . 2 a 1 eh nie Angekommene Fremde. | EICHENER BORN. Kaufmann Lachmann aus Liſſa, Gerbermeifter Czer⸗ 
hellen werden am 6. und 7. März in Guiewkowo, am 9., 185 15 und 19. bier, Voi 13. Febtuar. niewski aus Mitostaw, Schuhmacher Guterski und die Handelsleute 


2. und 12 15 und 16. März in Strzelno; die Looſung, jo wie | H u PARIS. K i i die Rittergutsb. Großmann seu. und jun. aus Prock. 
de Peau Bi Nee der Referven und 8 lung 3 2 N f r ble aus DREI LILIEN. Kaufmann Szukalski aus Ezarnikau, Bäckermeiſter Buſchke 
f N 0 


1 


and aus Chlebowo und v. Weſterski aus Zernik, Bürger Patic 


wird Hattfinden. — Die Unternehmer des vor Kurzem zur-allgemeinen . | in und aus Mu elne und Vorwerksbeſitzer Storch aus Wongrowißß z 
ee Cr arraugirten arg Mana a wie mir baren 0 HÖTEL DE 1 FF und Gün⸗ ga Kaufmann Heider aus Grünberg und Lehrer Schulz aus 

Ben | ! ns eine zw: rſtellung zu wohlt ther aus Glogau, 17705 Lewin aus Ir 1 Hewart aus th 2 a 1 i ul Hi o öS N ni 
dane rn ! * ! r. Goslin und Zahlmeiſter Niepas nebſt rau 18 Schrimmm. f use iii 


111 


er und Börken-Nageiclen 


0 „Nochwendiger Verkauf Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt auf den 31. März d. J. Vormittags und Muscat⸗Weine, Abſynt lekel-, Kalk, Cement-DOefe 
ö . ! 5 f 3 72 
. — den Bätkermeiſter Anton Ferdinand der Agent Heinrich Noſenthal hier beſtellt. I uhr Arae und Cognac ſynth, Zu von vorzügl. Constr., rauchverz. 
St . ice Erben gehörſge, unter Nr. 25 zu Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützell, im f 2 Kiſten Br f Kiſte Dampfkessel- Feuerungen bei 
Ad Bromberg beie ene Grundſtäck, abge⸗ aufgefordert, in dem auf Inſtruktiouszimmer zu erſcheinen. ferner: 2 Kiſten & aftına 1 Kiſte mind. 2030 %% Ersparn., Worüber eine 
! auf 60% Tir. 13 Sgr. 3 Pf. zufolge der] Deu 20. Februar d. e Am un: Wer ſeine Anmeldung schriftlich eiureicht, ha! Sehwefelhölzer und 2 Ballen Menge Beläge u. wofür ich garantire, Spi- 
8 d-Dedinguagen dm der por dem ommiſſar, Kreisrichter Mützell, im eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. Hopfen, " rltusbremmerelem u. d. neuest. Er- 
b ſoll FJuſtruktionszimmer anberaumten Termine ihre zufügen. HR >44 gegen baare Lich öffentlich meſſtbietend ver⸗T fahr. werden von mir angelegt oder Zeichuun- 
wu 1860 Vormittags 11 uhr Erklärungen und Vorſchlage über die Beibe⸗ Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſermfſtelgern. ipſchitz, Auktionskommiſſarins. gen dazu geliefert. 2. Lungerbeck, 
n ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung Amtsbezirk feinen Wohnfig bat, muß bei der r „Architect, B. Alliance PI. 15, 1 Tr., Eing. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden ſ eines anderen eiuſtweiligen Verwalters abzu⸗ Anmeldung ſeiner deen einen am hieſigen Möbel 2 Auktion 1. d. Wilhehusstr, Berlin. 
D + 


A fich bei Vermeidung der Präkluſton geben. rte wohnhaften oder zur Praxis bei und berech. N 
tens in dieſem Termine zu melden. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas tigten auswärtigen Bevo mächtigten beſtellen! Montag am 20. Februar c. Vormit⸗ $ lzſam ie V ıf If 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ an Geld, Papleren oder anderen Sachen in Beſitz und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen tags werde ich im Auktionslokale Breite: l 0 N) C-Beltauf 
— alt 5 . — ren ne haben, 1. welche — = hl He un „rg ſtraſſe 20 und Büttelſtraßße 10 5 Bands ee a Bid Per fart 
. aufgeldern Befriedigung fuchen; haben ulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben anwälte Janecki f r er er \ ili baum 11, Fichte 4, Weißtanne 2¼ Weißerle 9, 
Anne bei dem Suh tationsgerichte zu 1. Ger du benbln, vielmehr von und Zuftigrätpe, Guderian und v. Ciiyeri ein hei rſchaftliches Mobiliar, Rotberle 5, Che 24, Birke: 1), Sn ver⸗ 
en. e 


ier zu Sachwaltern vo eſchlagen, be 8 ei 5 : kauft der Förſter Steimke zu Buchwald 
4 —— 2. November 1859. bie zum 5. Mir, d. J. 22 1 r 2 — den 22 er 8. N Vie Wr aus hol Rn 1 1 — t — I el Die e 
- . 5 * * hei 4 baum 0 V N der Beza a gepr 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. dem Gericht oder dem Verwalter der Paſſe An- Königl“ Kre 15 lachen. tur, d. i. Pluche⸗Sopha, Fau⸗ werden. — 


75 - it V. It ihrer 
Nach der Un I 1 8 w · baer ee erde, ae Konfureime MEERE: tenils, Polſterſtühle, Tabon⸗ Für dortige Gegend wird Herr Sergeant 
dei zu Fi 90 1 aer, ah efern. Pandinhaber und andere — Als muthmaßlich geßohlen iſt polizeilich in] Pers, Marmortiſch ꝛc., Miesen, . Komp. 7, Inf. Regt. in Poſen, 
b. eee 17. Marz 1859 quf Cö⸗ !C den dend l eren Befipe befinde an a0 Schal * nr! 800 us ferher: Mahagoni : und Birken: | lische Nr. 67/68, Beſtellungen aunehmen. 
nter dei en in gallen, nn l — — — —ͤ—ͤ—ö 
win v. den n in Wotaraper 0 fan hr Anzeige zu machen. eines Wagens grau wird. Duden Möbel, die: Tiſche, Seähle, Go Ei 1 weißer Ziegenbock it zu ver- 


de 6 Monats 11 e kon. Nü 

kur zu otofahin da . ach . B ge 4 

1000 Thaler preußiſch Kurant, wel de durch Mae Anipı ' 

Adalbert v. Okulicz an den Apotheker Ol⸗ wollen, hierdurch aufgeforben, ihre Anfpfüche, 

Les ande war, und den -diefer an dleſelben mögen bereit rechtshändig fein ode 
v Cohn zu wer rollen 

N Breslau a Cohn BR 
an n un bel u 1 0 

Mae ee urn Der unbekannte Be und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 


— — a) ier Spiegel, Sekretair x. ꝛc., cu * kaufen t. Water iz AR 
Champagner⸗, Weitz, Spi⸗ 9252 5 3 1 Pei Ma⸗ Kanagienvögel find gr. Gerberſtraße 38 im 


Pee een 


f 2 f en baare Zahlung öffenklich melſtbietend ver.“ 7 r 
rituoſ Cl U. Wagrenauktion. . Lich ae tende Stammochſe li: Verkauf. 
reitag den 17. Februar c. Vormit 0 
16 7 bon 9 Uhr ab werde ſch im Laden IL Zr ’ Auf dem Dom. Glieſchwitz zwiſchen Bahn- 
eld helme ſtraße Nr. 9 2 as Bd * Ay (ge def euere hin 1 rent eine 
es . dert, innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 7 N nannt rien) mit circa? orgen Anzahl junger ſprungfähiger Bullen ſchwyzer 
Sa den dd de une f a 50 0 0 wie nach Beft mx Beſtellung 320 laſchen bea e Ackerland beabſichtige ich zu verkaufen. Race * W ee zum Verkauf. 


ie w da derſelbe ſon kraftlos des 184. eine Pa rtie m f eth 2 En 2 1. BEPHpingE 
rt w 2 a M Tae | & 00 | 


BD ehr billige Wintermäntel. 


Um mit dem Reſte meiner Wintermäntel zu räumen, verkaufe ich dieſelben von heute ab zu herabgeſetzten 


u dem Konkurſe über das Vermögen des 
ka: Simon Ephraim, Marft 66. 


5 
„ 


Sam # MED Ve 


ing 158 lank zu 
e 
. n zu 
a Borderung Bon 588 lr. 28 Gyr, und 8 
; 


50 Sees Pf., der Kaufmann entert 
145 rr eine dergleichen von 
l. se und 2 Thlr., der Kaufmann 


We Sdard Wehberg in Gevelaberg 49 Tb., — — 5 pp Sa? aroandac 
e ee) (fer | | TTT 
A: eue gh an abe. U g en — 141 12. uno, . . Ausverk uf. & 
au ermin zur Prüfung dieſer Da rrunden 601 fh * | ' 1 f Weben Yufläfing bes Gg ven heute ab mit dem Verkaufe ſämmt⸗ * 
dor — ar d. J. Bormitt. 1 Uhrſin Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig in Dresden Nachfolger des rs nacher Wanken zum Einkaufspreiſe ae der une 7 

derau klar im Sufteuttionägimmer or. Herrn Dekonomierath O. Geyer, empfiehlt ag bekanntlich bestens fo tige Ke Unterzeichneten feit 4e Fabren HR 
8 2 Dani mee — 3 2 N 25 hierorts beſtehenden Handlung, der Verbertäufern die an der Waaren, giebt dem 2 
r eee heodor Baarth. e e ee eee 


8 W 27. Januar 1860. e 


dnigl. Kreisgericht. Gerdacheren Speck . A Pund 5 Sgr. ]. es ** 
— * 2 


— udhandlu f 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Schmeer 8 inten 2 = ich Flac a de 522 1 J. A. Löwinsohn, Watt 84. 5 
Gu SE enn t e, jo Pfund a b 5 ee 883 
— a Ri Bu IN rn 3 ie REREREREBRERERERERETENETENE 1 Seren RE 
Böen den 41. Februar Seo Bormittnge 5 lndfleſſch r. 59 40 1 05 0 Pfd. 3 „ Dt z — N l —— 
. ibfleiih . . » -» 2 „ 3½% Sgr. Far die Theaterabende verlei m Auftrage des Hauptbureaus der allgemei⸗ 
esel Rakfunaanp 8 * wu eiſch . N 155 i haten Bufprud bittet 1 ‚beiten Operugiäien N. nen feilen Lotte e in 
Abo zu Vofen it der ka — hs Eon act 442 x Ana. Leib Hirseh, . Bernhard, Optitus, Dresden werden Schillerlooſe und Proſpekte 
Kurs eröffnet und der Ta der et. vertauft der leiſchermeiſter Scerm in Mur, Krämerſtraſſe Nr. 20 8 Berlinerſtr. 18. verabreicht bei! Paelvermacher, 
lung au den 2. Februar G feftgefept — Goilin, Brombergerſtraße Nr. 91. his Ar königlicher Lotterie-Einnehmer⸗ 


6 


keit des auswärtigen Publi- Für die Herren Familien = Nachrichten. Nie dritte Sinfonie - Soirée N >- 
L ——— ba Brauereibeſitzer und Hopfenhändler. Di Verlobung unſerer Tochter Cecilie mit D kann plötzlich ——— Cafe an lals. = 


Dienſtage und Donnerſtage auch an jedem) Ich halte ſtets Lager von Bayriſch⸗Bier⸗ dem Kaufmann Herrn Samuel Jacobs ner und nieht zu beseitigen Heute Dienſtag den 


7 tes Pech in allen Qualitäten und berechne die bil- aus San Francisco zeigen wir Verwandten der Hindernisse wegen am A ben mand 
1 — 4 Fer Preiſe; bel Bedarf bitte ie efällige und Bekannten ftatt jeder beſondern Anmeldung] 15. 4 Mits. miche sinastfinden, Dberöftet „ ef 1 5 it 5 ie 
Beiß- und Braun» Zungbier, un Aufträge zukommen zu laſſen und empfehle mich hierdurch ergebenſt an. sondern muss bis zum 20. d. ere 77 EP mit Geſang und Gu — 90 18 
fällige Berücksichtigung. Ai mit aller Achtung. Gratz, den 12. Februar 1860. Mis. verschoben werden. ung, n eſellſchaft des Be ſtia 
fen Breslanerſtruße Nr. 13. Berlin, im Februar 1860. Benjamin Krueger und Frau. Kambach. Eraebe. e ann. Leiser kant 9 
Gers erte een, d nr ber Otto Reichel, Kloſterſtr. 66. Als Bertobe e fig: IE nag Ra 
denburg, Wronkerſtr. 19. ecilie Krueger, Cafe Prin R 
M. Bran Samuel Jacobe. ce 0 
— j a eg . . Madban ua) 
ie Verlobung ihrer älteſten Tochter Jo Muſikaliſche und zumoriſtiſche Geſangvorträge der Künſtlergeſe an 
200 000 guld en Hauptgewinn anna mit dem Apotheker Herrn Eruſt Moſer, unter gefälliger Mitwirkung eines Tenoriſten vom Stadttheater zu Danzig 
7 Boddin beehren ſich in Stelle jeder beſondern Saͤmmiliche komiſche rn. werden in Koſtüm vorgetragen. 176 
der Gewinnziehung am 1. April 1860. Meldung dr fl. Jeb. 1300 en. Heute Abend friche Wurf mit Sauerkraut. — — 
Peoſen, am 14. Febr. 


Destreichische Hisenbahn-Loose. 


Der Poſtrath Bauer und Frau. Kaufmänniſche Vereinigung a reg FR a m re 
oſen t. 
Gewinne: fl. 230,000, 200,000, 150,000, 40,000. 30,000, K 


—— 16 
Als Verlobte empfehlen ſich: \ + Rt. bez., 17 Br., 164 Gd., p. März » April 
ohanng Baner Geſchäfts-Verſammlung vom 14. Februar 1860. 46 . à 16 ½, Ri. bez, 17 Br. 164 Gd., p. 


20.000. 15,000. 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. N ruſt Boddin. E onde. Br. Gd. bez. April. Mat 175 Rt. bez. u. Gd., 174 Br., p. 
Es dürfte für Jeder von Igteresse dn, den Plän dieser, Auf Grossartigste Di Verlobung meiner jüngiten Tochter No- Preuß. 34 % Staal, Sache. 84t— — men 1775 a 17 a 17 Rt. bez., 178 Br., 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben falie mit dem ze ag Herrn Mar. 4 , Stants-inlife — — — Gd., p. Zuni-Juli 174.8 17% Rt. bez., Br. 
und wird franco überschickt. l eus Pinn von hier beehre ich mich hierdurch 4. 2 3 5 d., p. Juli⸗Auguſt 183 u 184 Rt bez, 185 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich hal- Verwandten und Freunden ftatt jeder beſondern Neueſte 5%, Preußiſche Anleihe 1045 — — 5 — 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats. Effektengeschäft Meldung ergebenft anzuzeigen, Be 31%, rann nl. 1855 — 100 — * Frag nn 
ton Horix in Frankfurt am Main, Gräg, den ne N i ofener 4 + Pfandbriefe — — — 1827 . „ 0 6 0 a Ni., 0. u. 
Hauptdepot der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 16 Veilobt fehlen ich essier. |. — er e (WB. u. H. 8 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur entnbie er ; 10 5 5 — — — [Stettin, 13. Febr. Das W. bleibt 
solche Loose Gültigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No. und ee ea n een 2 lalt bei häufigem uk ehr ger 
Gewinn No.). — Loose mit nur einer Nummer sind hierzu ungültig. u u. — ni in art 6 861 — — Weizen, loko und kurze Lieferung gelber 
anemextige Bellen Piorbeiäten, Peer Rentenbrief — — 914ſSSHpfd. 66 Rt. bez, 3 Ladungen: bunt. poln. 
: 0 : ngen. g 1 Kerk Fi „4% Stadt⸗Oplig. II. m. —— — zB und I. do. 8bpfd, ſchwimm. P Konnoiſſ. p- 
Nachricht für Auswanderer und Keifende. N . , . bey, IEabung ill. do Sa A 
Durch meine, ſeit 13 Jahren rühmlichſt bekannten Augwanderungs. Barby: Fel. 5 . B. Reckling „ . Proriaziel Banken, ee > eee 
‚lei ahren rühmlichf 2 ng Barby: Frl. Fr. Götze mit Hrn. O. Reckling; St d. Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Gd. 70 Br. inl. 674 Br. 
N Agenturen werden auch in dieſem Jahre Auswanderer, Reiſende und Güter Saban Frl. B. Hager mit Hrn. Werner Schulz; Oben 01 eb. St ftien Lit. n I Roggen, iofo p. T7pfd. 44 1 Rt, bez., 77- 
N aus der ganzen preuß. Monarchie und anderen deutſchen Ländern, nach allen agan: Frl. C. Vogt mit Intend.⸗Sekr. Groß- Ober 5 bie TUR. a a 444 Rt. bez, p. Behr. 1 p. Febr. 
ordamerikaniſchen und auſtraliſchen Häfen mit Dampf- und den größten mann; Gleiwitz: Frl. E. Mockrauer mit Dr. olniſche Banknoten ; — 86 — |Rärz im Verb. 44 Rt, bez., p. Frühjahr 435, 
- ee gekupferten, ſchnellfahrenden Segelſchiffen jeden 1. und 15. eines jeden Mo- med. Goldmann; Lubetzko: Frl. M. Scholtz usländiſche Banknoten — — — At. bez. 171 Gd., p. Mat Juni 44 Rt. bez , 
nats vom 1. März bis 1. Dezember von Hamburg und Bremen aufs Billigſte befördert. Meine mit Gutspächter O. v. Voefen; Prausnitz: Frl. tier bet unbedeulenden Umſahen. b. Juni - Juli 44 Rt. bez. u. Br 
Agenturen bedürfen der weiteren Anpreiſungen nicht, da fie N als ſtreng reel bekannt H. Landsberg mit Dr. med. Horwitz; Hirſch⸗ ane ter be Gd + Br., Febr. är: „ Gerſte, pomm. p. Frühj. 69/70pfd, 373 Rt. 
find und füge nur hinzu, daß auch in den letzten Jahren, Dank der Vorſehung, meine beförderten felde: Frau J. verw. Finger mit Rittergutsbeſ.] pr. Februar 403 bez. u. Gd. N * Geld. 
über so Baflagiere nal Siffen 3 ar 5106 9 33 Thomas. * ER Apt Das 4 40 ber, Na b. Pal Bunt 1 Ad 11 ed BERN, erg 274—28 Rt. bei 
Mei dingungsbüchelchen und andere Druckſachen, hö ichtig für Auswanderer, bind i önau: Hr. F. Flei⸗ . bez., 5 rbſen, Koch⸗ lo t. 
enthaltend Rath. Aoetıhft. Belehrung und das vollſtändig abgedrudtte & Verbindungen“ Bipkhe unt-Zuli 414 Gd. + Br ch» loko bez. 


eg vom 7. Mai und ſchinger mit Frl. H. Kraft; Bochum: Hr. Ferd. be diet (pr. 8000 9% Tralles) ebenfalls Rüböl, loko wa te 0 p. Febr.⸗März ur 


Reglement vom 6. September 18583, die Beförderung der Auswanderer, ertheile ich auf Weſtermann mit Frl. H. 1 ; 5 cs. Malter. Saugt 18,000 1 1 ate (ohne Rt. Br., p. Apri 


% Rt. bez, 


ie A tgeltlich und übermache ſolche poſtfrei. ü i t Frl. 3 . 
JJ M. antun nn Am . “““... in ICH, MAD 
Beut Ob. Schleſien): Ger.⸗Aſſeſſor Wrzo⸗ er „u. Od. I „ ' 
Der Generalsevonmäctigte und 9 — „ Auswauderungs- 8 1 801 E. Foam 89 de hr 10% Bu Br., April: Mal 160 bez. u. Br., Fahr 15 1 118 Nl e t. e 
eneral - und Pauptagent . . Juni 474 Mt. Br., 4 Gd uni» Juli 17. 
5 in Berlin, Invalidenſtraße Nr. 77. Stadttheater in Poſen. t n, „ P. 

C. Eisenstein in „J ſtraß 55 820 Hu 05 29 Bein wege Porn Wert: Rt. Br. p. Suli-Wug. 17 At, Br. Oil. 3) 
„Martin Nr. 25/26 iſt eiue Parterre. (Kin Lehrling findet ſofort ein Unterkommen in Die Hochzeit des Figaro. Große Oper in ſt nicht gemeldet. Breslau, 13. Februar. Trockenes ſchönes 
Sue mit Gele ſofort aud eine Heine E der Kurzvaarenh. b. E. Schottländer. 4 Minn f nee bleibt das deutsche u Be Be a 6. 4 

1 0 £ 
Wohnung vom 1. April ab zu vermiethen. Theater geſchloffen 8 Produkten = Börſe. 1 —— — 66—70—74 Sgr., g 8 


Ein möbl. Stube iſt ſofort oder auch vom er⸗ (Tin — großer Stubenſchlüſſel kann ab- 
geholt werden bei Dorn im Fort Winiary. tänzerin Frl. inte fo wie des Ballet⸗ Barometer: 2844, Thermometer 5 — 6—.] Gerſte 30—41—43—45 gr. 

behör i lod Nr. 5 1 Tr. hoch olotänzers Hrn. Rathge⸗ Witterung: ziemlich hell. fer 26—27—27 

ehör iſt Halbdorfſtr. Nr. M. 15. U. 7 A B. II ber, vom Hoftheater zu Braunſchweig. Nr. 1. Weizen loko 57 à 68 Rt. nach Qualität. 2 Raps 88—90—92 Sgr. 


vom A. Aprid d. J zu dermiethen, Näheres .... intra Sie [Kea e, polniſcher Nationaltanz, getanzt oko 46 Rt., p . 4 
Königstr. Re. 16 Parterre 1 7 e 0 * — — N 2. Ein gebilberes her, er — aut» ärz 555 mittler An Term —4 Rt 
ein eleg. möbl. Zimmer mit Kabinet iſt jofort 7 g er Free enſchaftlicher Verein 8 Feigl. Liederſpiel in 1 Akt von A. A. Rt. bez. u. Gd., Br., p. ahr 45% ner 12124 Me. Walter orb. 18—2 9 dachi 
zu vermiethen Sapiehaplatz Nr. 3. 2 En: N une 5 5 Freitag. Nr. 3. Der dritte Akt aus der a 453 Rt. bez. u. Gd. 454 Br., p. Mai- Juni 22—25}, fein 24 —2af, bochſein l 5 
Berlinerſtr. 20 iſt der 2. Stock zu verm. 1,8 / 1 50 Ude 22.0 Mis. 8 15 „Oper: „Robert der Teufel. Helene — 40 a 451 At. bez. u. Gd., 46 Br., p. Juni 463 An der Börſe. Nüböl, lot 40% Rt. Br 
— ER En i wen en A ortrag Frl. Rathgeber. Nr. 4. Ein weiter Othello. Rt. bez., Br. u. Gd. p- Febr. u. . 8 104 Rt. Br., ion Ob 
Zin bedeutendes Dominium, an der Warthe, ei He Dr lain de Württ er phy- ze Poſſe in 1 Akt von Herrmann. Nr. 5. Die Große Gerfte 36 a 42 Rt. P. März 145 10 bez. u. Gd. 1 — 
E wünſcht eine ſtarke Waſſerkraft nutzbar zu 1 ſche und mediziniſche Wirkungen der 2 beiden Liebhaber. Komiſch - pantomimiſches Hafer, loko 27 a 29 Rt., 5 Febr. 27 Rt. al 10 ) Gt. bez, p. Sept » DM 
r. 5 


machen, durch welche in früherer Zeit Eiſen⸗ rizität. 
ammer in Betrieb geſetzt wurden, an deren e eee ini rer, 
telle ſpäter eine Papiermühle trat, von wel⸗ 
cher die Baulichkeiten theilweis noch beſtehen. 
Bemittelte Unternehmer, die geſonnen wären, 
ier wiederum eine Mühle oder ſonſtige An⸗ 
age zu errichten, werden erſucht, Behufs An⸗ 
Tnüpfung von Unterhandlungen ſich an das 
gräfliche v. Raczynhski'ſche Kommiſſariat 
zu Obrzyecko, Samter'ihen Kreiſes, zu 


„p. Frühjahr Ur 2 Br. 
sagen, 7 — 2 Rt. bez. u. Gd., p. Febr. 


i Rt. Br. Mä t. Gd., r., p. März» April 
— Große Oper mit Tanz in 5 Akten von) Rüböl, loko 103 Rt. Br., p. Febr. 10 Rt. 391 At. Ge. p. Apel. Nel 40 1. Br. b. Mel 


Verein junger Kaufleute. 

Mittwoch den 15. d. M. Abends S Uhr 
A Vortrag des Herrn 
Dr. Bai 


11 Br. Kartoffel Spiritus N 2 0 
to 8985 Faß 164 a 163 Rt., mit zundlen) l Nl. Gd. 1 We. st > 


wenden. Kundler. * 
— 28 Peniche. g dt Maaren⸗Kred. Anth.5 977 U — SB 
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